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Se and im Art eil der Veutralen.

Geſpräche mit einem Deutſch Holländer.

Merſeburg, 11. Juni.
Aus den mancherlei Geſprächen mit einem Deutſche Holländer, die

ich bei einer Führung durch Alt- Merſeburg hatte, iſt vielleicht doch
einiges mitteilenswert, und ſei es nur die Tatſache, daß ſich die Unter
haltung immer wieder vom Hiſtoriſchen und vom Landſchaftlichen hin
weglenkte zur deutſchen Not, und daß auch dem Fremden das ganz
natürlich erſchien. (Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir an dieſer Stelle
nur einige Wendungen wiedergeben können.)

Man wagt an die, die von draußen zu uns kommen, immer wieder
die Frage: Wie denkt ihr draußen über uns Deutſche?
Die Frage iſt ja naiv. Wer iſt „man“. Wie kann man überhaupt von
„der“ öffentlichen Meinung reden. Und doch fragt man immer wieder.
Die Antwort lautete etwa:

„Jn der Mehrzahl der Fälle wird man wohl heute auf eine gewiſſe
Sympathie für Deutſchland rechnen können. Jn Holland weiß man
wohl, was an der Ruhr vorgeht, und ein Mitgefühl für die Leidenden,
ein Abſcheu vor Frankreichs Brutalität iſt da eine große Wendung,
wenn man ſich der Stimmung während des Krieges entſinnt!“

Drückt ſich das auch in der Preſſe aus
„Nicht in den führenden Blättern. Der „Telegraaf“ zum Beiſpiel,„das Blatt in Amſterdam, in allen Kaufmannskreiſen, iſt nach wie

vor ſtramm frankophil. Sein Einfluß iſt ungebrochen und es gibt
natürlich auch viele Chauviniſten, die auf den „Telegraaf“ ſchwören,
und mit hörbarem Ruck auffahren, ſobald ein Deutſcher auf den Ruhr
einfall zu ſprechen kommt

Aber Jhr Holländer ſeid doch in erſter Linie Kaufleute. Da
müßte man doch meinen, Jhr würdet in den Spalten der eigenen
Hauptbücher ſpüren, daß die Rechnung der Pfuſcher von Verſailles
falſch iſt.

„Wenn man da überhaupt von Rechnung reden kann.
ſpüren wir das am eigenen Leibe.“

Bis in die Lebenshaltung der breiten Maſſen hinein
ſind nur einzelne Wirtſchaftszweige in Mitleidenſchaft gezogen

„Nein, die Lebenshaltung iſt erheblich teuerer geworden!
Namentlich die geſamten Preiſe für Lebensmittel. Fleiſch z. B.
koſtet mehr als das Doppelte wie vor dem Kriege, Gemüſe iſt koſtbar
geworden, trotzdem Holland ein Gartenland iſt und den ſchweren Aus
fall der Lieferungen nach dem weſtlichen Deutſchland zu tragen hat.
Die Löhne und Gehälter ſind faſt verdoppelt, aber das bedeutet keine
durchgreifende Beſſerung. Es iſt ganz ſonderbar, wie ſich die Lebens

anſprüche e u r ein Bild v
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chung, das ganz e e ere auf unſere e
hältniſſe zutraf, man glaubte, einen r Bürger die ſoziale Lage
in Deutſchland ſchildern zu hören). „Die Mädchen kaufen ſich
ſchuhe und Florſtrümpfe, aber keine Handtücher Die Groß
manusſucht iſt allgemein, auf der andern Seite aber auch ein
drückendes Wohnungselend, das immer ſchärfer wird wie
auch in England, und das eben die Leute auf die Straße und in
die Vergnügungsſtätten treibt. Ganz allgemein aber muß man von
einem Rückgang der Lebenshaltung reden.“

Man müßte doch alſo denken, die Reviſion des Verſailler Ver
trages müßte bei Euch „Neutralen“ geradezu populär ſein

„Nun, Sie überſchätzen wieder einmal die Weite des politiſchen
Denkens. Wenn ich daran denke, was die Zeitungen ſogar von den
deutſchen Parlamenten berichten. Ppolitiker gibts bei uns viel
leicht ſo wenig wie bei Euch in der breiten Maſſe

Ja aber wir fragen immer wieder danach, weil wir in der Lage
von meuchlings überfallenen ſind, deren Not Millionen im Auslande
zuſehen, ſozuſagen die Hände in den Hoſentaſchen

„„Jch will Jhnen auch noch ganz offen ſagen, daß viele Deutſche
im Auslande immer wieder Verärgerung ſchaffen. Jch habe die letzte
Nummer des „Telegraaf“, die Sie einmal daraufhin durchſehen
mögen, wie viel im Auslande von den Torheiten Jhrer Rechtsradikalen
geſprochen wird.“

Die Holländer ſind doch aber ſehr konſervativ!
„Ja, aber dieſe Studenten- und Generalspolitik in Bayern und

überall iſt doch nicht konſervatib, ſondern Abenteuerei. Man achtet
darauf im Auslande viel mehr, als Sie ſelber!“

Haben Sie noch andere im Sinn, wenn Sie ſagen, viele Deutſche
ſchaffen Verſtimmung im Auslande

„Leider wird viel geklagt über Unzuverläſſigkeit deutſcher Fabrikan
ten in der Lieferung; oft kommt es vor, daß nur Teile der verſproche
nen Ware geliefert werden, oder ſolche, deren Qualität weit hinter den
ſtrebe zurückbleibt. Es wird drüben viel von einer ge
lockerten deutſchen Geſchäftsmoral geſprochen.“

Dieſen Vorwurf könnte man angeſichts der Ausplünderung
Deutſchlands durch die Valutaſtaaten vielleicht zurückgeben

„Jch meine, es kommt Jhnen darauf a an, die Stimmung der
eutralen zu iabren

Man denkt angeſichts der Landkarte des ſich anſcheinend auf
löſenden Europas oft auch daran: gibt es eigentlich ſo etwas
wie eine Solidarität der Neutralen

„Vielleicht. Unſer Wilhelmintje war in Schweden, jetzt war
Hakon in Amſterdam, und auch alle möglichen Organiſationen tauſchen
Führer aus, aber was heißt Solidarität, wo die großen Mächte ihre
Straße ziehen. Es mag ſogar eine Solidarität der Sympathie für
Deutſchland geben! Wie es ſeinerzeit eine ſolche für die Buren
gegeben hat. Nun iſt ja Eure Not nicht ſo fern und ſie greift mehr

ins eigene Haus über. Aber Landesgrengzen ſcheiden heute ſchärfer als
je vor dem Krieg, der nationale Egvismus wird durch jede Wirt
ſchaftskriſe verſchärft.“

Dieſe Gedanken blieben bei den Geſprächen, die ſich natürlich meiſt
in Beiſpielen und Fällen verloren, als Bodenſatz. Es geht einem meiſt
ſo in Unterhaltungen mit Ausländern, man behält als Geſamteindruck
zurück das Gefühl unſerer deutſchen Einſamkeit; früher haben wir

Widerſtandes an der Ruhr ankündige, formuliert würde.

Dortmund, 11. Juni.
Erſchießung zweier Adjutanten der ſranzöſiſchen Beſatzung in der letzten

(Sonder Telegr. des WTB.) Wegen

Nacht wurden der ſtellvertretende Polizeipräſident Mattinins ſowie der
ſtellvertretende Oberbürgermeiſter Fluhme herhatel Geſtern abend und

in der Nacht wurden hier

fünf Zivilperſonen erſchoſſen
und eine ſchwer verletzt. Die Truppen im Stadtkreis ſind verſtärkt.
100 Soldaten mit einem Maſchinengewehr beſetzten das Rathaus. Am
Südwall ſteht ſtarke franzöſiſche Kavallerie. Die Zahl der Verhafteten
ſoll 100 überſteigen
Drei Rheinlandkümpfer zu 35 Jahren Kerker verurteilt.

Köln, 11. Juni. (WTB.) Die „Kölniſche Zeitung“ berichtet
aus Mainz Die Kiſenbahner Eckardt, Hegt, Boot und Herrmann waren
wegen Verlaſſen des Eiſenbahndienſtes vhne Erlaubnis der Franzoſen
und wegen Spienare angeklagt worden. Sie ſollen außerdem e
richten über die Zahl und die Namen der Deutſchen aus Kreuznach undUmgegend gegeben haben, die die reiwen Züge benutzen. Das

franzöſiſche Gericht verurteilte deshalb Hegt wegen Spiongge in vier
Fällen und wegen Verlaſſen des Eiſenbahndienſtes zu fünf Jahren Ge
fängnis, Boot wurde zu zehn Jahren Zuchthaus und Herrmann zu
29 Jahren die beiden letzten in Abweſenheit, verurteilt

Nach dem Gtagtsſtreich in Bulgarien.

Sofia, 11. Juni. WTB.) Geſtern nachmittag empfing der
König die Mitglieder des neuen Kabinetts, in dem Oberſt Bulkoff
Kriegsminiſter, Chriſto Kaloff Außenminiſter wurde. Nach den geſtern
abend 7 Uhr vorliegenden Nachrichten iſt im Lande Ruhe. Geſtern
abend veranſtaltete die Behölkerung große Sympathiekundgebungen vor
den Geſandtſchaften der Grohmächte. Während des Sonntags ſtattete
der neue Mintſtervräſtdent den diplomgtiſchen Vertretern Beſuche ab.
Dieſe ſagten moraliſche Unterſtützung zu.

„Fine Anterigge r Verhandlungen
Stockholm, 11. Juni. (W.T.B.) „Allehanda“ bemerkt zum

deutſchen Memorandun: enre will Deutſchlands volitiſche Ver
nichtung und, was gewiſſe engliſche reiſe gurh wollen, die Vernichtungdes deutſchen Jnduſtrieghparates. Für Frankreich handelt es ſich um

eine nene Oſlgrenze Und den Nieder Wruh und die Auflöſung des
Deutſchen Reiches Natürlich künne Deutſchland nicht erwarten, daßſein Vorſchlag fort nrit ausgeſtret len Händen aufgenommen wird,
abe r er et jedenfalls eine feſte und greifbare Unterlage für Ver
hand

e e den ürten des Aeleee en
wenig); heute in der großen Not liegt die Frage der Hilfe näher. Aber

e Antwort auf dieſe Frage wird letzthin immer wieder ſein, daß nur
d Erhaltung der eigenes Kraft he elfen wird. ein Lebenswille rot
allem, der auch
brechen läßt.

durch Einſamkeit und Nichte verſtehen nicht
W

r S c Sincare ſtellt nmöghche FordernPoincars ſtellt unmög winöghiche grderungen.

Her Otand der Reparatiönsſeage am Montag
Nachdem England hat wiſſ ſen laſſen, daß ihm an einer gemein

e Beantwortung der deutſchen Note liege, ſaumt Frankreich nicht,
eine Politik auf dem toten Punkt zu ſtäbiliſteren. Es ließ dem

Auswärtigen Amt in London mitteilen, daß es mit einer gemeinſamen
Antwort gern einverſtanden ſei, wenn dieſe pünktlich den franzö
ſiſchen Standpunkt wiedergebe.

Wie entgegenkommend!Die entſprechende u Meldungen des Ha v as s büros lauten:
Paris, 19. Juni. Havas teilt mit Der Meinungsaustauſch

über die neuen deutſchen Vorſchläge zwiſchen Paris und Brüſſel wurde
geſtern eifrig fortgeſetzt. Das Einvernehmen der beiden Regierungen
iſt ſchon jetzt geſichert. Jn Belgien wie Frankreich ſcheint man eine
Kollektiwantwort zu wünſchen, in der kurz eine Ablehnungsbegründung
durch die Tatſache daß Deutſchland nicht die Einſtellung des paſſiven

Der diplo
mngtiſche Redaktenr der Agenee Havas glaubt zu wiſſen, daß Poin
cars offiziell dem Joreign Offtee m titgeteilt habe, daß Frankreich gern
eine genteinſame Antwort der Alliierten auf die deutſche Note mit unter
zeichnen würde, wenn ſie ſich darauf beſchränke, von Deutſchland die
Einſtellung der gegen den Friedensvertrag gerichteten Politik zu ver
langen, und dann nach Erfüllnng dieſer Bedingung über die allge
meine Regelung der Reparatignsſrage auf der Grundlage des fran
zöſtſchen Memorandums vom 2. Januar verhandeln. Durch dieſen
Schritt werde den Engländern die Möglichkeit geboten, die Einheit der
alliterten Front wiederherzuſtellen.

Frankreich fordert damit nicht weniger, als die Anerkennung der
Berechtigung ſeines Ruhreinbruches durch England und Jtalien und
damit einen Freibrief, im Ruhrgebiet weiterhin zu machen, was ihm
beliebt. Es fordert alſo eigentlich völlig willkürliche Hand gegenüber
dem Träger der Reparationen, ſo, als ob Frankreich allein Repa-
rationen zu beanſpruchen hätte. Es will im Ruhrgebiet Tribute allerArt erheben, will in der bisherigen Weiſe ſich unkontrollierbare „Ein

nahmen verſchaffen und England und Jtalien ſollen dieſes Verfahren
mit ihren Namen und ihrer Macht mit decken dürfen

Nach Preſſekommentaren ſoll die franzöſiſche Regierung ußerdem in London haben mitteilen Kaſſen daß ſie an der von ihr im Jannar

aufgeſtellten Endſumme von
50 Goldmilligrden

feſthalte, daß ſie ſofortige Eintreibungen im e vornehmen,ein Moratorium alſo ablehnen wolle und daß d
Beſetzung des Ruhrgebiets bis zur relllofen Zahlung

gaufrechterhalten werden ſolle. Frankreich wollte alſo räumen ein
Beweis, daß es nicht an Annerionen denke.

Kurz und gut, die Alliierten können ein Einvernehmen erzielen,
wenn ſie nur bereit ſind, die Schulden unter ſich zu ſöſchen und
ne hoffnungslos den Franzoſen ans Meſſer zu liefern.

Jn England
wird erſt heute das Kabinett mit ſeinen Beratungen über die Lage
beginnen. Man hat alſo in London erſt die Feſtlegung Poincarés ab
gewartet und ſieht ſich einer ſehr ſchwierigen Lage gegenüber, zu der
uns Folgende, wohl amtlich beeinflußte engliſche Meldung vorliegt.

London, 11. Juni. (WTB.) Nach einer Jnſormation desdiplomatiſchen Berichterſtatters des „Obſerver“ findet die erſte wirk
lich bedentſame Sitzung des engliſchen Kabinetts heute vormittag ſtatt.
Balswin habe erklärt, daß die Löſung der ſchwebenden europäiſchen
Frage weit wichtiger ſei, als die franzöſiſcheengliſche Jreundſchaft.
ber das deutſche Angebot ſei die Anſicht der Regierung die, daß der
jetzt von Deutſchland in Jahreszahlungen angebotene Betrag möglicher-
weiſe Deutſchlands unmittelbare Zahlungsfähigkeit darſtelle, jedoch

ſich

beſten wohl zu n

Generalſtreik in Oberſchleſien!

Gleiwitz, 11. Juni. (WTB.) Der Kongreß der Betriebsräte
Oberſchleſtens beſchloß, in Oberſchleſien den Generalſtreik auszurufen.
Die Polizeiverwaltung gibt bekannt, daß Verſammlungen unter freiem
Himmel und Anſammlungen vor den Werken verboten ſeien und daß
Arbeitswillige unter allen Umſtänden geſchützt werden würden.

Ein eugliſches Urteil über VBelgien.

London, 11. Juni. (Priv.-Telegr.) Der Vertreter des konſer
vativen „Daily Expreß“ in Brüſſel ſagt zum Schluß ſeines Berichtes

über die geſtrige Konſerenz: Jch gewinne hier den Eindruck, daß man die
belgiſche Regierung mit allein gebührenden Reſpekt doch mit einem un
artigen Schulbuben vergleichen könnte. Solange der Lehrer nicht im
Zimmer iſt, iſt er voll von Plänen und Anſchlägen. Sobald aber der
Schulmeiſter Poincars hereintritt, iſt er auf ſeinem Platz, und hört auf
die Stimme des Herrn.

Vor dem Nordpolflug Amundſen.
Kriſtiania, 11. Juni. S Aus der Adventsbay auf

Spitzbergen erfährt das Nordiſche Telegraphenbürso: Der Dampfer Flint
mit der Unterſtützung erpeditirn ſür Amnundſens Pardpalflug und das
Marinefahrzeug Farm ſind geſtern hier eingetroffen. Die Flugzeugeliegen jetzt längesſeits der Flint und es werden die nöttgen Borbereton

gen zum Flug gegen Norden getroffen. Der Dampfer wird die Flug
zeuge nötigenfalls nach King sei bringen und von dert möglicherweiſenach der Däneninſel, wo eine Sie eingerichtet werden ſoll.

Gchlageters Beiſetzung.

Schönaun, 11. Juni. (WB.) Nachdem geſtern die ſterblichenReſte Schlageters hier etugetrof fen waren, fand vor dem Rathaus,
vor dem der Sarg unter Kränzen und Blumen verſinkend aufgeſtellt
war, eine eindrugsvelle Feier ſtatt, bei der der Oberbürgermeiſter
Pfeiffer dem Empfinden des deutſchen Volkes Ausdruck gab. Danachfand die Beiſetzung auf dem Furrhef ſtatt.

in Reviſon verworfen
Leipzig. 11. Juni. (WTB.) Das Reichsgericht hat diePeviisn des Wage ren Leutnants Larenz Köhn verworſen. Köhn war

am 26. März vom Schwurgericht in Zwitkan wegen Tutſchlages, be
nen an ſeiner Geliebten, der Direktrice Müller (man denke an den

am zu 6 Jahren enicht ſeine ſpätere Zahlungsfähigkeit. Der franzöſiſche S erernett ſei
für die engliſche cent völlig unannehmbar. Werde darauf be
Ktanden, ſo bleibe keine andere Wahl als ein völliger Bruch zwiſchen
Frankreich und i eken Man halte es in London für Unmöglich daß
12 Millionen Nu ren wahner auf Poinegres Geheiß kapitulieren,
Auch keine deutſche Regierung könne das harſrechen. Wenn Poincars oder ſeine Nachfolger unverändert bei ſolcher Bount bleiben, ſo

ſei ſicher, daß die engliſche Politik in Europa eine völlig neue Orien
tierung ſuchen werde.Amerika ließ ſeinen Willen zum Abſeitsbleiben (die Geſchäfte
drüben gehen nämlich gut) erneut

e e eStambulinslis Gtutz.

Die bulgariſche Regierung geſtürz t.Lenee, 11. Juni. (WTB.) Reuter meldet aus Sofig: Die
Regierung iſt durch eine Organiſationn von Reſeveroffizieren geſtürzt

worden. Alle Miniſter wurden in Haft genomtnen. Eine neue Re
gierung wird gebildet, die alle Oppoſitionsparteien mit Ausnahme der
Kommuniſten in ſich vereinigt.

Die neue Regierung.
Sof ig, 10. Juni. (Bulgariſche Telegraphenagentur.) Die neue

Regierung des nationalen e engeren welche die Vertreter aller
Oppoſitionsparteien außer den Kommuniſten umfaßt, hat ſich gebildet.
Miniſterpraſtdent iſt Univerſttätsprofeſſor Alexander Zankoff, dergleichgeitig das Kriegsininiſterinm und vorläufig auch das Auswärtige

äberninimt. Alexander Zankoff iſt S Jahre alt und einer
der ängeſehenſten Gelehrten der Univerſität So Zankoff hat in
Deutſchland ſtudiert und ſpäter mehrere Reiſen nach Deutſchland unter
nommen. Zankoff. war früher ein Freund Stamboliskis, aber politiſche
M Leinungsverſchiedenheiten wandelten das Verhältnis ſchließlich in
Feindſchaft, und ſeit einem Jahre ſteht Zankoff an der Spit e der Be
wegung, die auf den Sturz Stamboliskis hinarbeitet. Die unblutig
verlaufene „Revolution“ von Sonnabend brachte die Erfüllung dieſer
Beſtrebungen, die, wie es heißt, auch die Silligung des Königs hat.

Dem früheren Reichskanzler Dr. Wirth iſt das gelegentlich aus
geſprochene Wort, daß Deutſchland am Balkan des intereſſiert ſei,ſeinerzeit ſehr übel genommen worden nd es war wohl nd nicht ſo
buchſtäblich gemeint, wie es von ſeinen ahtiſhe Gegnern gedeutet

worden iſt. Die jüngſten Vorgänge in Bulgarien zeigen, wie notwen
dig es auch für Deutſchland iſt, die Verhältniſſe und die C Entwicklungen
auf dem Balkan dauernd ſorgfältig zu besbachten. Der Sturz desbulgariſchen Bauerndiktators Stambulinski bereitet einer Periode der
Gewaltherrſchaft ein Ende, über deren wahres Geſicht man wohl erſt
jetzt ein richtiges Bild bekommen wird. Es erſcheint verkehrt, von

Militärrevolution zu ſprechen. Denn wenn auch militäriſche
Kreiſe es waren, die Stambulinski und ſeine Regierung geſtürzt und
die neue Regierung des Profeſſors Zankoff eingeſetzt haben ſo iſt die
Revolution doch im Grunde eine politiſche geweſen und iſt ausgegangenvon den Kreiſen, deren erbitterte Feindſchaſt ſich Stambulinett durch
ſeine Gewaltherrſchaft im Jnnern und durch ſeine außenpolitiſchen
Ziele zugezogen hatte. Außenpolitiſch ſuchte Stambulinski Anſchluß
an Serbien, und er war dazu bereit, um dieſes Anſchluſſes willenterritoriale Opfer zu bringen, gegen die ſich das N atidnalge ruht weite

ſter bulgariſcher Kreiſe auflehnen mußte. Jnt Jnnern war die Herr
ſchaft. Stambulinskis ausſchließlich auf die Bauern bevölkerung geſtützt,
während ſie alle anderen Schichten der Bevölkerung rückſichtslos unter
drückte und ſie ſich ſo zu Feinden machte. Daß trotzdem Stambulinski
einen glänzenden Wahlſieg erringen konnte, wirft ein grelles Licht
auf die Art, wie dieſe Wahl zuſtande gekommen ſein mag. Durch dieAbſicht einer Verllenerneg der bulgariſchen Armee und die jedenfalls

ſehr parteiiſche Haltung der zu verabſchiedenden Offiziere hat Stambahnst neben den nationalen Gründen auch noch dieſe Verſtimmung
in die Militärkreiſe getragen und ſie auf dieſe Weiſe willig gemacht,
der Verſchwörung gegen ihn den Arm zu reichen. Da der neue
Miniſterpräſident zu den nahen Vertraufen des Königs von Bulga-
rien gehört, iſt anzunehmen, daß der plötzliche und erfreulicherweiſe
unblutige AUmſturz in Bulgarien nicht ohne Wiſſen und Einverſtänd-
nis des Thrones erfolgt iſt. Die neue Regierung ſcheint, foweit dievorliegenden Meldungen erkennen laſſen, der Unterſtützung weiteſter

Kreiſe ſicher zu ſein
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Zwei franzöſiſche Offiziere ermordet.
Münſter, 11. Juni. (Priv.-Telegr.) Nach einer Mitteilung des

franzöſiſchen Ortskommandanten an die Dortmunder Stadt
verwaltung ſind in der Nacht zum Sonntag zwei Adjutanten in der
Nähe der ſtädtiſchen Krankenanſtalten in Dortmund hinterrücks durch
drei Kugeln erſchoſſen worden, angeblich von drei Deutſchen. Einer der
Franzoſen iſt ſofort, der zweite auf dem Krankentransport geſtorben.
Kber die Stadt wurde infolgedeſſen ſofort der

Belagerungszuſtand verhängt
init Straßenſperre von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens. Jn der
Sperrzeit Angetroffene werden verhaftet. Auch der Straßenbahn und
Eiſe verkehr wird in der Sperrzeit ſtillgelegt. Weitere „Sanktio
nen“ nach der Unterſuchung ſind angedroht. Die Stadt wird für den
Vorfall verantwortlich gemacht und es wurde bereits als Geiſel der
Vertreter des ausgewieſenen Oberbürgermeiſters Stadtſchulrat
Dr. Fluhme verhaftet. Der erkrankte Polizeipräſident wird bewacht.
Von den Tätern hat man bisher keine Spur. Am Tatort finden

ße Menſchenanſammlungen ſtatt, die erregt den Vorfall
beſprechen. Päſſe werden nur noch in dringendſten Fällen ausgeſtellt.

c

daunerns gr

Auf Vermutungen angewieſen, kann man ſich des Verdachts nicht
erwehren, daß dieſer Mord an zwei Franzoſen denen um Poincaré

ſehr gelegen kommt. Welcher Lärm kann nun gemacht werden, wie
laſſen ſich die ſachte angeſponnenen Fäden zu Verhandlungen wieder.
verwirren.

Sollten aber Deutſche dieſe Schüſſe n haben, ſo waren ſie
ich über die für Deutſchland ſchädlichen Folgen nicht klar. Mit ſolchen

üſfen aus dem Hinterhalt wird das Ruhrland nicht beſreit! Viel-
mehr leiſtet der herviſche Schwall, der in Frankreich jetzt losbrechen
wird, den Scharfmachern die beſten Dienſte

Her Kampf im Weſten.
Das Memorandum auch der Reparationskommiſſion überreicht.

Paris, 10. Jun T. Die Reparationskommiſſion teilt
mit, daß die neue deutſche Note, die geſtern dem Quai d'Orſay über
reicht wurde, gleichzeitig von einem Vertreter der Kriegslaſtenkom-
miſſion in einer Abſchrift der Reparationskommiſſion zugeſtellt wor
den iſt.

Die Kaſſationsverhandlung gegen Krupp.
ESEklberfeld, 10. Juni. (WTB.) Die Kaſſationsverhandlungen

im Falle Krupp werden erſt nach Erledigung der Reviſion des Be
triebsratsmitgliedes Müller ſtattfinden. Der formelle Kaſſations-
antrag iſt am vergangenen Sonnabend geſtellt worden. Die Verhand
lung gegen Müller wird demnächſt in Düſſeldorf ſtattfinden. t

Die deutſchen Gefangenen wie gemeine Verbrecher behandelt.
Münſter, 10. Juni. (WTB.) Nach zuverläſſiger Jnformation

hat das Juſtizminiſterium in Brüſſel dahin entſchieden, daß die
deutſchen Herren, die wegen politiſcher Vorkommniſſe ihre Strafe im
Se re zu Verviers abbüßen, Sträflingskleidung anlegen müſſen.
Von Brüſſel iſt ſogar die r in Verviers ſchriftlich
angewieſen worden, daß die Deutſchen als gemeine Verbrecher zu be

andeln ſeien. Die deutſchen Herren werden mit Kleben veſchäſtigt,
ie dürfen nicht einmal während des täglichen Spazierganges auf dem

Gefängnishof miteinander ſprechen.
Schandurteile franzöſiſcher Kriegsgerichte.

Mainz 10. Juni. r r.) Wegen Verlaſſens des Eiſenbahndienſtes ohne Erlaubnis der Beſatzungsbehörde und wegen an
e e Spionage waren die Eiſenbahnarbeiter Eckardt, Hegk, Boot
nd Hermann angeklagt. Die Angeklagten Eckardt und Hegk wurden
wegen Spionage in vier Fällen und wegen Verlaſſens des Eiſenbahn
dienſtes zu je fünf Jahren Gefängnis, der flüchtige Angeklagte Boot
u zehn Jahren Zwangsarbeit und Hermann zu zwanzig Jahren
wangsarbeit, die beiden letzten in contumaciam, verurteilt

Außenpolſtiſche Aberſicht.
Der „Temps“ zur Kanzlerrede.

Paris 11. Juni. (WTB.) Zur Rede des Reichskanzlers in
S ter ſchreibt der „Temps“ u. a. Der Reichskanzler hat ſich an den

hege von i die deutſchen Behörden den Widerſtand im Ruhr
gebiet leiten und hat eine Rede gehalten, um ſeine Politik zu ver
feidigen, und den paſſiven Widerſtand gefobt. Wenn man glaube, daß

ngland die Einſtellung des deutſchen Widerſtandes nicht verlangen
nne, ohne die Politik zu desavouiren, die es bisher getrieben habe,

alle man dem deutſchen Sophismus zum Opfer. Frankreich und
Belgien hätten England erſucht, ſich ihnen anzuſchließen und eine ge
meinſame Antwort an Deutſchland zu ſenden, die einfache Einſtellung
des paſſiven Widerſtandes fordere.

Das Feilſchen in Lauſanne.
Lauſanne, 11. Juni. (WTB.) Die drei alliierten Bevoll

mächtigten und die türkiſchen Delegierten nahmen geſtern die Vor
beratungen wieder auf Die Alliierten gaben den Türken Kenntnis
von den ihnen neuerdings aus London, Paris und Rom zugegangenen
Jnſtruktionen. Wie man hört, verharren die alliterten Regierungen
auf der Anerkennung der Dekrete über die ottomaniſche Schuld, das
heißt, auf dem Grundſatz der Goldzahlung. Sonntag nachmittag traten
die Sachverſtändigen beider Parteien zuſammen, um über eine
Einigungsformel zu beraten. Heute vormittag ſoll die direkte Ver
handlung zwiſchen alliierten und türkiſchen Bevollmächtigten fortgeſetzt
werden. Somit iſt die Gefahr eines Abbruches wieder aufgeſchoben.

Eine polniſche Fanfare
Der neue polniſche Außenminiſter Seyda gab im Senatsausſchuß

für Auswärtige Angelegenheiten ſeine erſte Erklärung ab. Dieſe
richtet ſich unzweideutig gegen Deutſchland und Danzig,
ſpricht Frankreich die polniſche Sympathie für den Ruhrkampf aus und
redet den Staaten der Kleinen Entente zu, einen Block aller Länder
z ſchaffen, die aus dem Ruin der Mittelmächte entſtanden ſind. Jn

en letzten beiden Jahren ſt kaum eine außenpolitiſche amtliche Kund
gebung Polens in ihrer Feindſchaft gegen Deutſchland ſo ſcharf ge
worden. Man erkennt, daß in Warſchau wenigſtens der Beſuch des
Marſchalls Foch den gewünſchten Erfolg gehabt hat. Man erkennt
aber auch, daß die Kleine Entente für keine ſichere Figur
im Brett iſt, denn ſonſt hätte Seyda den Prager und Belgrader Herren
nicht ſo befliſſen zureden inüſſen. Die Rede Seydas bietet uns ſomit
eine dankenswerte Klärung der Verhältniſſe im Oſten Europas; wir
wiſſen nun von amtlicher Stelle, daß Polen Angriffsabſichten auf
Danzig hat und daß es bei dem zunehmenden Gegenſatz zwiſchen Eng
land und Frankreich an der franzöſiſchen Seite verharrt. Wir wiſſen
aber auch, daß außer Polen kein Land in Europa mehr offizielle
Sympathien für Frankreich zur Grundlage ſeiner Politik macht, ſeit
Belgien lau geworden iſt; die Polen werden ja ſehen, ob ſie in dieſer
erwe als letzter getreuer Trabant Poincarés auf ihre Koſten kommen
werden. Amerißas „Abſeits“.

Paris, 10. Juni. Havas berichtet aus Waſhington, ent
ſprechend der in offiziellen Kreiſen bereits geäußterten Auffaſſung
werde im Weißen Hauſe erklärt, daß die Vereinigten Staaten ſich auf
einer internationalen Reparationskonferenz nicht vertreten laſſen wür
den, wenn dieſe einberufen würde.

Waſhington 10. Juni. (WTB.) Auf ein Erſuchen, eine
neue internationale Konferenz zur Abſchaffung von U-Boyten und
giftigen Gaſen einzuberufen, zu der auch Deutſchland zugelaſſen wer
den ſollte, hat Präſident Harding erwidert, daß er den jetzigen Zeit
punkt für unzweckmäßig halte.

Die chineſiſchen Wirren.
London, 10. Juni. (Priv.-Telegr.) Nach einer Reutermel

dung aus Tokio hat die japaniſche Regierung China um Maßnahmen
erſucht, Leben und Eigentum der in China lebenden Japaner zu ſchüßen
und die Unruhen zu unterdrücken. Japan habe vier Torpedoboots

zerſtörer als Verſtärkung nach China geſchickt
Paris, 10. Juni. Havas berichtet aus Peking von Stagks

r gegen den Präſidenten. Jn den Straßen patrouilliere
Milikär.

Wiſchtiges vom Tage.
Der kommuniſtiſche deutſche Reichstagsabgeordnete Höllein iſt nach

dem „Echo de Paris“ am Sonnabend abend in Freiheit geſetzt und an
die deutſche Grenze gebracht worden.

Auf Anweiſung des franzöſiſchen Jnnenminiſters wird der Verkauf
und die Verbreitung des „Kladderadatſch“ in ganz Frankreich verboten.

Der britiſche Dampfer „Maidan (8200 Tonnen) iſt auf der Fahrt
Kal utta London im Roten Meer an einer Felſeninſel geſtrandet und
e ber das Schickſal der Paſſagiere und Beſatzung iſt nichts

ekaint.

Der franzöſiſche Dichter Pierre Loti iſt 73 Jahre alt geſtorben.

Aus Montreal wird der „Daily Mail“ gemeldet: Die Kanadier
fordern die Bezahlung von 5 400 000 Pfund Sterling von Deutſchland.
Einſtige Kriegsgefangene ſtellen ebenfalls Forderungen, ferner Han
delsgeſellſchaften, die Verluſte erlitten.

Die Franzoſen, die vor einigen Tagen in einem franzöſiſchen
Flugzeug in der Nähe von Unng eine Landung vorgenommen hatten
wurden am 7. Juni ins beſetzte Gebiet entlaſſen

Poincars empfing am Sonnabend nachmittag Marſchall Foch.
(Das Säbelraſſeln geht wieder los!)

h

Deutſchland.
Die Delbrück-Schächte Deutſchland zugeſprochen.

e e zS S

Die Grenzkommiſſion in Breslau hat, wie das WTB. erfährt, den
Beſchluß über die langumſtrittene Frage gefaßt, ob die Delbrück-

Die Entſcheidung iſt

ſung dahin Ausdruck gegeben, daß Deutſchland mehr Anrecht auf
Schächte habe als Polen, hat es aber vor der endgültigen Entſchei

dung noch für zweckmäßig gehalten, dus Gutachten eines neutralen
Sachverſtändigen einzuholen. Dieſes Gntachten, das von dem Pro
feſſor an der Bergwerksſchule in Madrid Fabrek erſtattet wurde, hat
der Entſcheitung zugrunde gelegen.

Der Reichspräſident an den Reichsverband der deutſchen Preſſe.
Münſter (Weſtf.), 10. Juni. Der Reichspräſident richtete an den

Reichsverband der deutſchen Preſſe, deſſen Hauptverſammlung heute
hier beginnt, folgendes Begrüßungstelegramm:

„Jn lebhaftem Bedauern verhindert zu ſein, Jhrer Einladung
perſönlich folgen zu können, wünſche ich der Hauptverſammlung des
Reichsverbandes der deutſchen Preſſe für ihre Beratungen beſten Er
folg. Jn den heutigen politiſchen Verhältniſſen iſt die Tätigkeit einer
verantwortungsbewußten Preſſe von größter Wichtigkeit. Von ganz
beſonderer Bedeutung iſt ſie für den uns aufgedrungenen Abwehr
kampf im Weſten, in deſſen Nähe Sie Jhre diesjährige Hauptverſamm
lung abhalten. Möge Jhre Arbeit den Geiſt der Einigkeit, der Vater
landsliebe und der Pflichttreue ſtärken und verbreiten, der dort am
Rhein und an der Ruhr herrſcht. Jhnen allen, insbeſondere Jhren
hart bedrängten tapferen Kollegen aus dem beſetzten und dem Ein
bruchsgebiet ſende ich herzliche Grüße

Ebert, Reichspräſident.“
Relchstagung des Pundes der Kinderreichen.

Berlin, 11. Juni. (WTB.) Jm Plenarſitzungsſagale des ehe
maligen Herrenhauſes hielt geſtern der Bund der Kinderreichen
Deutſchlands ſeine zweite Tagung ab, die zahlreich beſucht war und
zu der auch das beſetzte Gebiet viele Vertreter entſandt hatte. Die
Forderungen der Kinderreichen gingen dahin, daß ihre Vertreter zu
allen geſetzgeberiſchen Arbeiten, die für ſie von einſchneidender Be
deutung ſind, hinzugezogen werden und daß ihnen ausreichender Ein
fluß auf die öffentlichen Angelegenheiten (Sitz und Stimme in den
Wohlfahrts, Jugend-, Arbeits-, Wohnungs und Mietseinigungs
ämtern) eingeräumt werde. Sie fordern u. a. weiter, daß bei der
Veranlagung aller ſteuerbaren Einkommen uſw. auf die Zahl der
e e e mehr als bisher Rückſicht genommen und das Ge
etz über die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter ſinngemäß auf Kinder

reiche angewendet werde, ferner daß ſie vom Schulgeld befreit wer
den und Lehrmittel koſtenlos geliefert erhalten, ſowie ſchließlich Herab-
ſetzung der Eiſenbahntarife für Kinderreiche.

Hrovinz und Nachharländer.
MilliardenGchaden durch die Anwetter Kataſtrophe

Der Landbund Provinz Sachſen erläßt folgenden Aufruf Das
am 30. Mai niedergegangene Unwetter hat im Querfurter
Kreiſe einen ungeheunern Schaden angerichtet. Allein in den
beiden zuſammenhängenden Dörfern Ober und Niedereich
ſtädt ſind mehrere Wohnhäuſer und etwa 20 Scheunen
und Ställe teils vollkommen zerſtört, teils ſehr ſchwer
beſchädigt. Viele hundert Zentner künſtlicher Dünger ſind fort
geſchwemmt, Hauseinrichtungen und landwirtſchaftliche Maſchinen viel
fach vollſtändig zertrümmert oder ſchwer beſchädigt. Während Pferde
und Großvieh in den meiſten Fällen an höher gelegene Orte gerettet
werden konnten, iſt ſehr viel Kleinpieh ertrunken. Auf
den Feldern ſteht vielfach der Schlamm fußhoch. Der Schaden be
trägt mehrere Milliarden. Einzelne Exiſtenzen ſind vollſtändig
vernichtet. Wenn auch in der Hauptſache der Staat wird ſchützend ein
treten müſſen, ſo iſt es in erſter Linie doch unſere Pflicht, den in Not
befindlichen Berufsgenoſſen zu helfen. Darum gebt ſchnell! Spenden
ſind einzuzahlen an die Land wirtſchaftliche Bank in Querfurt, Konto
Kreislandbund, Waſſerſchädenhilfe.

c

Raub an der Marienbibliothek in Halle.
F. Halle. Vor einiger Zeit wurde in der großen Bibliothek der

Marienkirche der Verluſt eines Buches von hohem, kaum abſchätzbarem
Wert bemerkt. Es handelt ſich um den Deutſchen Katechismus
gus dem Jahre 1540, der nür noch in einem Exemplar vorhanden
iſt. Die Angelegenheit wurde der Kriminalpolizei übergeben, und in
überraſchend kurzer Zeit gelang es dem Kriminglkommiſſar Bluhm, dasBuch zur Stelle zu ſchaffen s fand ſich im Beſitz eines hieſigen Be

amten in gehobener Stellung, eines wiſſenſchaftlich gebildeten Mannes,
der wegen ſeiner hervorragenden Kenntniſſe auf bibliophilem Gebiete
freien Zutritt zu verſchiedenen Bibliotheken hatte. Es ſtellte ſich aber

eraus, daß dieſer Diebſtahl nicht der einzige war, ſondern daß der
ann große Mengen alter, wertvoller Bücher gſtohlen hatte, die auf

einigen Tiſchen und auf dem Boden ausgebreitet im Polizeipräſidium
von den Sachverſtändigen begutachtet werden. Der Wert aller dieſer
großen Folianten und anderen alten Bücher im Schweinslederband iſt
ein immens hoher und Minne nur ſchwer zu beſtimmen. Jeden
falls handelt es ſich um Millionendſebſtähle, die nur dank einer genauen
Sachkenntnis ausgeführt werden konnten. Im ganzen ſind über achtzigBücher gefunden worden, die teils aus der Biblibthet der Marienkirche
teils aus dem d des Buchhändlers Reichert ſtammen, wo der Dieb
ebenfalls aus und einging er größte Teil der Werke fand ſich bei
einem Verwandten des Täters in Altenburg, wo der Betreffende 7
eine Bibliothek einzurichten beabſichtigte. Nach der Auffindung des
Katechtsmus brach der Büchermarder nach anfänglichem Leugnen zu
ſammen und geſtand Diebſtähle, die noch gar nicht entdeckt waren. Ver
kauft hatte er noch keins von den Büchern. Erhöhung der
Straßenbahnpreiſe. Jnfolge der Erhöhung der Betriebskoſten
ſieht ſich die Straßenbahn gezwungen, die Fahrpreiſe, die bisher 250
für zwei Teilſtrecken, 300 c für drei Teilſtrecken bekrug, auf 400 bezw.
500 zu erhöhen.
34. vrdentlicher Verbandstag der land wirtſchaftlichen Genvſſenſchaften

der Provinz Sachſen
Bad Köſen Zu einer machlrollen Kundgebung für das länd

liche Genoſſenſchaſtsweſen geſtaltete ſich der 34. Verbandstag der land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen, der am 8. und

9. Juni in Bad Köſen tagte. Am Vorabend des eigentlichen Ver
bandstages ſprach Abg. Dr. Pinkerneil über „Die Not des Ruhr
gebiets““ Am Sonnabend vormiktag 9 Uhr begann der Verbandstag
vor überfülltem Hauſe. Verbandsdirektor Dr. Rabe- Halle gedachte
eingangs ſeiner Begrüßung des Hinſcheidens einer der treueſten Mit
arbeiter des Genoſſenſchaftsweſens, des Hkonomierats Guſtav Weſche,,
mit warmen Worten und gab alsdann einen Bericht über die Tätigkeit
des Verbandes im verfloſſenen Jahre. Die Geſchichte des deutſchen Ge
noſſenſchaftsweſens bildet ein glänzendes Bild der Entwicklung. Der
Mitgliederzuwächs iſt im letzten Jahre wieder um 88 Genoſſenſchaften
geſtiegen. Die Fundamente, auf denen ſie ſtehen, ſind geſund, wohin
man blickt, iſt Leben und Arbeit. Jm Berichtsjahre waren 1069 Spar
und Darlehnskaſſen im Verbände vereint. Das Hauptverdienſt in der
Genoſſenſchaftsbewegung iſt in der Umwandlung der Naturalwirtſchaft
in die Kreditwirtſchaft zu erblicken, die die geſchäftliche Umſtellung der
Führer der Bewegung bedingte und die Mitglieder nach ſich zog. Um
die Jugend für die Sache zu intereſſieren, ſoll dem Genoſſenſchaftsweſen
in den Winterſchulen und Haushaltungsſchulen mehr Bedeutung zuge
meſſen, auch die Rendantenkurſe ſollen wieder aufgenommen werden.
Dr. Brenne, Generalſekretär des Reichsverbandes der land wirtſchaft
lichen Genoſſenſchaften, erörterte die Abänderung des Genoſſenſchafts
geſetzes. Direktor Lindecke- Halle erſtattete Bericht über die Ziele
und Aufgaben der Landkreditbank Sachſen- Anhalt Al-G. Gegenüber
dm beſorgniserregenden Aufſaugungsprozeſſe des Großbankkapitals ſoll
das Genoſſenſchaftsweſen der Bevölkerung auf dem Lande die wirt
ſchaftliche Freiheit erhalten. Den Bedürfniſſen der ländlichen Bevölke
rung ſoll die im vorigen Jahre gegründete Lankreditbank
Sachſen Anhalt AsG. dienen. Nach einer kurzen Ausſprache
behandelte Gutsbeſitzer Nägel Krumbach die Frage der landwirt
ſchaftlichen Produktionsſteigerung: Eine Ehrenpflicht ſei es für jeden
Landwirt, die Ernährung unſeres Volkes ſicherzuſtellen.

Rückgang der Erwerbsloſenziffer.
Leipzig. Die Arbeitsmarktlage in Leipzig hat im Monat Mai

eine Erleichterung erfahren. Die Ende des Monats ſtattgefundene Stich
tagzählung ergab, daß gegenüber dem Vormonat die Zahl der bei dem
öffentlichen und den privaten Arbeitsnachweiſen eingetragenen männ
lichen Arbeitſuchenden von 10 569 auf 9228 (um 1341) und die der
weiblichen von 4073 auf 3844 (um 229) zurückgegangen iſt. Beſonders
ſtark beteiligt am Rückgang der Erwerbsloſen ſind: das Baugewerbe
(von 1854 auf 1078) das Malergewerbe (von 231 auf 79), Aſphalt
gewerbe (von 37 auf 2), die Holzinduſtrie (von 695 auf 570), das
Buchdruckgewerbe (von 567 auf 460), Lithographen- und Steindruck
gewerbe (Hon 148 auf 105). Dagegen iſt die Zahl der Arbeitsloſen in
der Metallinduſtrie trotz etwas gebeſſerter Vermittelungstätigkeit (von
1632 auf 1814) und das Druckereihilfsperſonal (von 421 auf 522) ge
ſtiegen. Eine geringe Beſſerung der Arbeitsmarktlage iſt auch für un
gelernte Arbeitskräfte ſpürbar; in dieſer Gruppe iſt die Zahl der männ
lichen Arbeitsloſen von 1652 auf 1476 und die der weiblichen von 751

Kleine Rundſchau.
auf 638 gefallen.

und des Freiſtaates 9
in Erfurt ſtatt
wurde im

fünfbeiniges Kalb warf die Kub ea s hieſigen Landwirtes in Rieth-nordhauſen. fte Be n iſt auf dem Rücken gewachſen undDas fünfte B
hängt zur Seite herunker.
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Der Fernbhrief 3909 Mark
Die Poſtgebühren ab 1. Juli.

Das Neichspoſtminiſterium hat ſich dem Einſpruch des Verkehrs
beirates nicht verſchloſſen. Es wird vom 1. Juli an nur die drei
fache Poſtgebühr erhoben. Die Ferngeſpräche werden im Preis
verfünffacht.

Es koſten vom. 1. Juli an Poſtkarten 180 (im Orte 60
Briefe im Jnlande 390 nach dem Auslande 800 Das Tele
grammwort koſtet 250 dazu tritt eine Grundgebühr von 500 A.
Die billigſte Poſtanweiſung (bis 5000 koſtet 200 das billigſte
Paket 800 A (1. Zone) und 1600 (2. und 3. Zone). Die Zahlkarte
koſtet mindeſtens 80 K. Die Druckſachengebühr beträgt bis 25 Gramm
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Auch dieſe beträchtliche Erhöhung wird nicht von langer Dauer
ſein. Das Reichspoſtminiſterium hat keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß dieſe Sätze bald durch eine neue Vorlage überholt werden.

W

z t 74 hErhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung.
Der Reichsarbeitsminiſter hat im Einvernehmen mit dem Reichs

finanzminiſter und mit Zuſtimmung des Reichsrates die Unter
ſtützungsſätze für Erwerbsloſe mit Wirkung vom A. 6. an folgender-
maßen erhöht:

Es bezihen täglich je nach der Ortsklaſſe männliche Perſonen über
21 Jahre, ſofern ſie nicht im Haushalt eines anderen leben, bis zu
5000, 4650, 4300, 3950 männliche Perſonen über 21 Jahre, ſofern
ſie im Haushalt eines anderen leben, bis zu 4400, 4100, 3800, 8500
männliche Perſonen unter 21 Jahren bis zu 3050, 2850, 2650, 2450
weibliche Perſonen über 21 Jahre, ſofern ſie nicht im Haushalt eines
anderen leben, bis zu 4400, 4100, 3800, 3500 weibliche Perſonen
über 21 Jahre 3400, 3150, 2900 weibliche Perſonen unter 21

Jahren bis zu 2750, 2550, 2350, 2150
Als Familienzuſchläge für den Ehegatten werden gezahlt bis zu

150, 1750, 1650 und 1550 als Zuſchläge für die Kinder und ſonſtige
e a berecheigke Angehörige bis zu 1450, 1350, 1250 und

Lohnregelung der Gemeindearbeiter.
Jn den Verhandlungen zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber

verbande der Kreiſe und Gemeinden e. V. und dem Verbande der Ge
meinde und Staatsarbeiter ſind am 7. Juni 1923 die Löhne der Ge
meinde arbeiter Mitteldeutſchlands für den Monat Juni ge
regelt worden. Durch das getroffene Lohnabkommen ſind die Mai
löhne der Arbeitnehmer vom 1. bis 15. Juni um 67 Proz., vom
16. bis 80. Juni um 103 Proz. aufgebeſſert worden. Der Spitzenlohn
eines Gemeindearbeiters der Ortsklaſſe A beträgt vom 1. bis 15. Juni
1923 2600 und vom 16. bis 30. Juni 1923 3200 Das Haus
ſtandsgeld und die Kinderbeihilfe ſind ab 1. Juni von 50 N. auf
je 100 erhöht worden.

Die Löhne des Anſtaltsperſon als der provinzialen und
kommunalen Krankenhäuſer und Heilanſtalten in den Freiſtagten
Braunſchweig und Anhalt und in der Provinz Sachſen ſind ab
1. Juni in gleichem Maße erhöht worden.

Jm Anſchluß an dieſe Verhandlungen wurden zwiſchen dem Mittel
deutſchen Arbeitgeberverbande der Kreiſe und Gemeinden e. V. und den
beteiligten Gewerkſchaften die Löhne des Straßenbahn
perſonals der kommunalen Straßenbahnen Mitteldeutſchlands im
gleichen Prozentverhältnis erhöht.

e

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt vom 11. Juni ab bis auf weiteres zum Preiſe von
300 000 für ein Zwanzigmarkſtück, 150 000 für ein Zehnmarkſtück.
Für ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt.
Der Ankauf von Reichsſilbermüzen durch die Reichsbank und Poſt er
folgt bis auf weiteres zum 6000 fachen Betrage des Nennwertes.



Nr. 134. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Montag den 11. Juni 1923. Sette 3.
Eine gute Erdbeerernte ſteht in Ausſicht. Nicht nur die Ernte

der großen Edelerdbeeren verſpricht in dieſem Jahre einen reichen
Ertrag, ſondern auch die Walderdbeeren haben durch die feuchte
Frühfahrswitterung einen überaus reichlichen Blütenanſat, ſo daß von
an e aromatiſchen Waldfrucht eine volle Ernte zu er
warten iſt.

Das Flaſchenbier, das ſich einſt großer Beliebtheit erfreute,
kommt in Mißkredit. Vielfach ſchmeckt es ſchal und abgeſtanden, auch
ſchäumt es nicht. Schuld daran iſt d
Gummiringe, die der Luft freien Zutritt laſſen. Früher wurden die
Ringe geprüft, ehe ſie zu wiederholtem Gebrauch zugelaſſen wurden.
Das Sparen dürfte jedoch am falſchen Orte ſein.

Unterricht im Freien. Der Vomplatz bot heute ein ungewohntes
Bild. Unter den Platanen am Brunnen und an den Häuſern ſaßen
eifrige Schülerinnen auf kleinen Stühlen mit Zeichenbrett und Zeichen
ſtifteit, um ein Stück AllMerſeburger Schönheit e Der Dom,
der Eingang zum h und de Baumgruppe ſelbſt wurden von flinken
Händen ſkizziert. Wie das Endreſultat ausgefallen iſt, weiß man leider
nicht. Hoffentlich kommt die geſtrenge Lehrerin nicht zu einem ſolchen
Urteil, das einſt Reuter über ſeine Malkunſt gefällt hat, indem er dem
ſchönen Satz: „Beiwerke beim Porträt müſſen mit einer gewiſſen flüch
tigen Genialität behandelt werden“, hinzufügte: „Flüchtig naug was t,
gewer mit de Genialität blew ik vullſtännig hacken.“

Die Brücke vor dem Teufelstümpel auf dem Neumarkt wird end
lich einer gründlichen Reparatur unterzogen. Es wäre erwünſcht ge
weſen, wenn ſich eine Verbreiterung der Brücke und des Fußſteiges
ermöglicht hätte. Doch ſind hierzu zu n Mittel erforderlich, ſo daß
man ſich mit der Reparatur begnügen mußte.

Fahrraddiebſtahl. Am Freitag nachmittag um 6 Uhr wurde
das Fahrrad eines Bäckermeiſters aus Atzendorf, das im Hausgrund
ſtück Poſtſtraße 4 ſtand, von einem Diebe entwendet. Das Fahrrad
krägt die Marke Sultan, hat ſchwarzen Rahmenbau und ſchwarze Felgen
mit roten Streifen. Heute vormittag gegen 12 Uhr wurde ein im
Hofe Kleine Ritterſtraße 14 untergeſtelltes Damenrad Marke Pedria
Nr. 25 126 geſtohlen. Der Dieb hat die Frechheit beſeſſen, damit durch
den Hausflur zu gehen und dann das Weite zu ſuchen. Das Rad hat
gelbe Felgen, hochgebogene Lenkſtange mit ſchwarzen Griffen. Es
ſcheint ſo, als vb Radſpezigliſten ihr Handwerk treiben.

Das Kinderfeſt rückt näher heran. Leider machen ſich manche
Widerſtände dagegen bemerkbar Man muß ſich vor Augen halten, daß
das Feſt für die Kinder iſt, und daß die Gaben, die zur Durchführungdes Feſte geſpendet werden, für die Kinder, nicht etwa für die Stadt
verwaltung verwendet werden. Man ſtelle perſönliche Differenzen zurück
und gebe etwas zur Ausgeſtaltung des Feſtes. Jn unſerer Geſchäfts
ſtelle gingen ein: 5000 C von Ehrentraut, Annenſtraße. Weitere
Spenden nehmen wir gerne entgegen.

Hans Sill mit ſeiner ſüddeutſchen Luſtſpieltruppe gaſtierte am
Sonntag abend in Beth's Geſellſchaftshaus. Echt bayeriſcher, mitunter
etwas derber Witz und Humor wurde den Beſuchern dargeboten, die
ſich auf das köſtlichſte amüſierten und nach jeder Nummer lebhaften Bei
fall ſpendeten. Beſonders gefielen die Geſänge und Rezitationen über
den deutſchen Rhein. Das oberbayeriſche Volksſtück Der Holzſchnitzer
von Mittenwald“, das einen tiefen und. ernſten Inhalt beſitzt wurde
vortrefflich im Spiel wiedergegeben, ebenſo das Luſtſpiel „Sie weiß
etwas“ Alles in allem ein gemütlicher Abend, wobei jedem Geſchmack
der Beſucher Rechnung getragen worden war. Das Haus war leider
nur halb beſetzt.

Theaterverein. Einen hohen künſtleriſchen Genuß wird die Auf
führung von Leſſings Minna von Barnhelm“ bieten Nach dem
Spielplan wirken in demſelben faſt alle beſten Kräfte des Halleſchen
Skadttheakers mit, nämlich die Damen Horn (Scampolo), Jahn
und Thetter und die Herren Blietz, Durra Günzel,Förſter, Walter, Henneberg u. a. Sollten die beiden erſten
Abende, wie zu erwarten ſteht, nicht genügen, ſo werden am 20. und
21. Juni weikere Aufführungen ſich anſchließen. Zur Vermeidung von
Jrrtümern ſei bemerkt, daß der Beſuch jedem Mitgliede des Vereins
freigeſtellt iſt, daß deshalb auch die Gruppeneinteilungen in dieſem und
den künftigen Gaſtſpielen der Sommerſpielzeit fortfallen.
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Reuland.

Aus den e wird uns eIn Merſeburg beſteht ſeit etwa 5 Jahren ein Neulandkreis, an
h an die ſich über ganz Deutſchland erſtreckende Neuland-

ewegung. Da die Gedanken dieſer Bewegung in immer weitere Kreiſe
dringen, dürfte ein erläuterndes Wort am Platze ſein. Entſtanden iſt
Neuland zu Beginn des Krieges aus der deutſchen Erhebung. Seine
Gründerin, Frl. Guida D d iſt noch heute Führerin; ihr zur Seite
ſteht der Freundesrat der r Die Halbmonatsſchrift„Neuland“ (Neuland-Verlag, en und das 1920 erworbene Neu
handhaus in en bilden den geiſti( en Mittelpunkt der e
Scharten ſich anfangs hauptſächlich deutſche junge Frauen und Mädchen
um Frl. Diehl, ſo bekennen ſich heute immer mehr Perſönlich
keiten zu Neuland, auch in den Reihen der jungen Männer gewinnt es
an Boden. Alle Neuländer eint das Bewußtſein, daß uns Hilfe aus
Der jetzigen Notzeit nur werden kann, wenn jeder einzelne ſich
verpflichtet und berufen fühlt, mikzuwirken an einerſittlichen Erneuerung Deutſchlands. Nicht durch Par
teien, Verordnungen und wahlloſes Ablehnen aller n e kann
das erreicht werden, ſondern dadurch, daß jeder an ſeinem Platz in
ſchlichter deutſcher Treue ſeine Pflicht erfüllt und durch ſeine Einſtellung
in Weſen und Tat zu ſeiner Umgebung an einer Uberbrückung der
Stände mitwirkt. Alles Unreine und Undeutſche z. B. in Mode und
Vergnügen lehnen die Neuländerinnen ab; ſie fordern Wahrheit und
Echtheit in Geſinnung und Tat. Jeder Neuländer ringt ſo Um eigenes
Neuwerden, weil dem ganzen Volk nur dann geholfen werden kann,

wenn jedes Glied mit der ſittlichen Erneuerung bei ſich ſelbſt beginnt
Aus eigener Kraft iſt das Ziel unerreichbar; Vorausſetzungen ſind un
bedingter Gehorſam gegen Gottes Willen und tiefinnerſtes Verankern
in dem, der allein von ſtch ſagen konnte: „Jch mache alles neu.“

Wer mindeſtens ein Jahr lang das Keulandblatt geleſen hat und
die Neulandziele ins eigene Leben aufnehmen will, meldet ſich in
Eiſenach zur Neulandſchar. Nur Scharmitglieder haben das Recht ſich
Neuländer zu nennen und das e zu tragen. Schärler und Neu
handleſer ſchließen ſich zu Stadt bezw. Landkreiſen zuſammen, in denen
unter der Jugend und ihren Führern herzliches Verhrauen und frohe
Kameradſchaft herrſchen. Hier werden in edlen Formen Freude an
Natur und Kunſt a und je nach Beruf, Alter Und Einſtellung der
Neuländerinnen werden hier Lebensfragen, ſoziale oder religiöſe Fragen
beſprochen, oder die Kreismitglieder beſchäftigen ſich mit Zeikſtrömungen,
deutſchem Staatsleben und Bürgerkunde. Die Kreisabende ſollen den
Neuländern dazu helfen, mit wachen Augen ihre Umgebung betrachten
u lernen, Nöte im Volksleben und Gelegenheit zur Hilfe zu erkennen.Doch dabei darf niemand ſtehen bleiben. Neuland verlangt von ſeinen

Mitgliedern, daß ſie erworbene re und Erkenntniſſe in die
Tat umſetzen, ſei es als einzelne oder als Neulandgemeinſchaft ge
treu ſeinen Grundſatz: „Was nicht zur Tat wird, hat keinen n

Eingeſandt.
cGlür die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
Kür die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)
Der Vollmilchpreis im Stadtbezirk Leipzig iſt vom 10. Juni

1923 ab auf 1100 ab Laden je Liter bis auf weiteres n
worden. Die Stadt Leipzig erhält einen großen Teil der Milch von
der Molkerei S t und aus den angrenzenden Kreiſen
Merſeburg, nen eißenfels u. a. Wie iſt es zu erklären und tat
n zu begründen, daß in der Stadt Merſeburg ein Preis von 1200

aärk je Liter ab Wagen zugelaſſen werden konnte? Die Einwohner
der Stadt Merſeburg haben ein großes Intereſſe daran, die Gründe für
h un lückenlos kennen zu lernen. Deshalb dieſe öffent
liche Anfrage
Anm. der Redaktion: Einfluß auf die Geſtaltung des Milch-
preiſes beſitzt die Städtverwaltung nicht. Der Preſs wird
vom Bezirkspreisprüfungsamt in Halle feſtgeſetzt.

Tageskalender.

Montag 11. Juni
Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Leuna. Monatsverſamnm üng

und Familienabend der Oſtmärker.
Dienstag, 12. Juni.

Monatsverſammlung des VfL. Vorſtandsſitzung des B.C. Preußen.

Wetterwarte.
V. W. am 12. 6. (Dienstag): Zeitweiſe heiter, nachher wolliger.

warm, Regen, Gewitkerneigung. 13. 6. (Mitkwoch): Ah hſelnd
iter und wolkig, etwas kühler, zuerſt noch zeitweiſe Regen, dann wieder
vcken.

ie Verwendung ſchadhafter

Aus dem Landkreiſe
Zur Erörterung von Verwaltungs- und Wirtſchaftsfragen

mit den Ortspolizei- und Gemeindebehörden des Kreiſes hält der
Landrat Beſprechungen am Donnerstag den 21. Juni, nachm.
s Uhr, in Lützen Gaſthof zum Roten Löwen; am Dienstag den
26. Juni, nachm. 6 Uhr, in Schkeuditz, Rathaus; am Donners
tag den 5. Juli, nachm. 5 Uhr, in Mexſeburg, Kreishaus, am
Dienstag den 10. Juli nachm. 6 Uhr, in Lauchſtadt, Kurhaus, ab.
Derartige perſönliche Fühlungnahme iſt im Jntereſſe eines guken Zu
ſammenarbeitens nur zu begrüßen.

S Meuſchau, 11. Juli. Wie allzährlich hielten die jungen Burſchen
das beliebte Ringreiten ab. Eine große Menge Zuſchauer hatten
w. da das Wetter günſtig war, eingefunden. Mit Intereſſe wurden
te mehr oder weniger von en gekrönten Bemühungen der Reiter,

den Ring vom Haken abzuheben, beobachtet. Als Steger ging bei zehn
Ritten mit 4 Ringen Otto Pohle hervor. Mit Muſik ging es nun
durch die Straßen dem Feſtlokal zu. Während im Saal die Jugend ſich
am Tanz erfreute, lockken die Klänge einer anderen Muſikkapelle das
muſikliebende Publikum in den Garten.

s Lützen, 11. Juni. Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten
verſammlung wurde mitgeteilt, daß der Magiſtrat dem Beſchluſſe der
Stadtverordnetenverſammlung, den beiden Turnvereinen die Turn
halle gegen eine jährliche Entſchädigung von je 10000 einſchl.
Lichtgeld zur Verfügung zu ſtellen, nicht beigetreten iſt. Die Verſamm-
lung hält den gefaßten Beſchluß en und beſchließt, die Angelegen
ſeit dem Bezirksausſchuß zur Herbeiführung eines Beſchluſſes vorzu
egen. Der Magiſtrat gibt Kenntnis daß der Kreistäg des Land

kreiſes Merſeburg es abgelehnt hat, Mittel zum Ausbau des Weges
nach Treben und Lehna zu bewilligen. Die Einlage der Stadt
Lützen bei der Mitteldeutſchen Heimſtätte, Wohnungsfürſorgegeſellſchaft
m. b. H., Sitz Magdebürg, wird auf 30 000 erhöht. Der Magiſtrat
beantragt, zu beſchließen: Der Antrag der Stadtverordnetenfraktion der
KPD. auf Erläß eines Ortsgeſetzes über kommunale
Dotenbeſtattung wird durch den Beſchluß des Kreistages für
erledigt erklärt. Die Verſammlung ſtimmt dem Antrag nicht zu.
Der Magiſtrat überreicht eine Entwurfszeichnung und Koſtenanſchla
für Errichtung eines Freibades. Von der Vorlage wirKennknis genommen Und dieſe nochmals an den Magiſtrat zurückver
wieſen. Außerhalb der Tagesordnung wird über das Kinderfeſt
geſprochenn. Dieſes ſoll am 8. Juli abgehalten werden. Aus Stadt
mitteln werden 1 Million Mark bewilligt. Zu Wegegusbeſſe-
rungen werden 5 Millionen Mark bewilligt, um die Arbeitsloſen zu
beſchäftigen.

8 Lützen, 11. Juni. Bei Dachreparaturen in Großſchkorlopp
ſtürzte der bei dem Dachdeckermeiſter K. Naundorf hierſelbſt beſchäftigte
W. Müller ab und erlitt ſchwere Verletzungen, ſo daß ſich ſeine Uber
führung ins Merſeburger Krankenhaus notwendig machte

s Schkeuditz, 11. Juni. Jn Haft kam eine Wirtſchafterin, die in
dem Verdacht ſteht, das Ableben ihrer Pflegebefohlenen dazu benutzt
zu haben, ſich an dem Nachlaß zu bereichern. Eine ganze Anzahl wert
voller Gegenſtände ſind verſchwunden.

S Schkeuditz, 11. Juni. Schöffengericht. Wegen Diebſtahls
von Altpapier von einem Güterwagen erkannte das Gericht gegen den
Arbeitsburſchen Kurt L. und den Schmiedelehrling Willi A. auf 2000
Mark Geldſtrafe an Stelle von je 2 Tagen Gefängnis Der Klempner-
lehrling Alfred Sch. wurde wegen Diebſtahls von 3 Meter Dachrinne
zu einer Geldſtrafe von 5000 an Stelle von 5 Tagen h

Für Nhein und Nuhr!
Kleinmut und Jntereſſeloſigkeit

Pvincaré.
Gib zur Ruhrſpende!n inſerer Geſchäft Relte gingen ferner ein: Hochzeit P. 7500

SingerNähmaſchinen Geſchäft 1000 2. Polizeibereitſchaft anl. des

arbeiten für

Bexeitſch.Feſtes 141 772

Vortrag 5 533 510 Geſamtſumme 5 683 782
hatten eine Anzahl Felle verſchiedener Art entwendet. Außerdem haben
die Erſtgenannken von der P. mehrere Seallaninfelle gekauft, von denen
ſte, nach der Anklage, annehmen mußten, daß dieſelben geſtohlen ſeien.
Die Angeklagten wurden als überführt erachtet und gegen L. und B.
an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe 18 000 bezw. 6000 Geld
ſtrafe, gegen P. 1 Woche Gefängnis beantragt. Das Urteil lautete an
e e Bei der P. beſchloß das Gericht Strafausſetzung auf i
Jahre, wenn ſie binnen 3 Monaten 50 000 an die Gerichtskaſſe zahlt.

Der Arbeiter Karl O. aus Freiroda, der Landwirtſchaftsgehilfe
Paul K. aus Werlitzſch und der Zimmermann Franz G. aus
Radefeld drangen in das Gehöft des Landwirts Apitzſch in Curs
dorf ein und ſtahlen aus dem Stall einen Hammel. Weit kamen ſie
allerdings nicht damit, denn ſte wurden beobachtet, wie ſie ſich mit dem
Dier auf der Straße herumbalgten. Als ſie ſich verfolgk wußten,
warfen ſie ihre Beute am Ausgang des Dorfes ſort und entflohen
Wegen ſchweren Diebſtahls mußten ſie ſich nun verantworten. Das
Gericht erkannte gegen O. und G. wegen des angegebenen Delikts auf
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6 Monate bezw. 3 Monate Gefängnis, gegen K. wegen Beihilfe dazu
auf 1 Monat Gefängnis. Ferner wurde veſchloſſen, bei G. und K. die
Strafe auf drei Jahre auszuſetzen, wenn ſie an die Gerichtskaſſe 30 000
bezw. 10 000 zahlen. Des Forſtdiebſtahls bezw. Hehlerei waren
angeklagt der Arbeiter Albert S. und der Fleiſchermeiſter Kurt H.
S. hatte H. 20 Stück Eſchen und Rüſternſtämme zum Preiſe von
60000 verkauft, die er unberechtigterweiſe im hieſigen Forſt ge
ſchlagen hatte, und letzterer hatte das Holz, welches einen Wert von
200 000 hatte, am 12. März nach Hauſe gefahren. Das Urteil
lautete: S. 20000 Geldſtrafe an Stelle von 20 Tagen Haft, die
durch die erlittene a als abgebüßt gelten, H. 60 000Geldſtrafe an Stelle von 40 Tagen Haft, ſo Wertserſatz und Ein
ziehung der Säge.

Vom Gleichſtrom zum Drehſtrom.
S Schkenditz, 11. Juni. Jn der letzten Stadtverordneten

ſitzung wurde Kenntnis genommen von der vom Regierungspräſi-
denten angeordneten zwangsweiſen Einſtellung der Let
tungen in Höhe von 16250 A für die Konrektorſtelle in den
ſtädtiſchen Etat. Die Stadtverordneten hatten ſeinerzeit die Stelle
ſelbſt nicht, aber die Mittel hierfür abgelehnt. Bei dem Beſchluß
über die vorläufige Erhebung der im Vorjahre erhobenen Steuerbe-
kräge kam es zu einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Refe
renken und dem Magiſtratsdirigenten. Der Referent führte aus, ehe
die neuen Realſteuern in Kraft träten, würde Oktober herankommen.
Da aber die Stadt bis dahin keine Einnahmen habe, ſo ſehe ſich der
Magiſtrat zu dem Beſchluß gezwungen, die Realſteuern in der-
ſelben Höhe einzuziehen, wie im Vorjahre. Namens
ſeiner Fraktionsfreunde ſtellte Referent den Antrag, mit Rückſicht auf
die ſchlechten Geldverhältniſſe den doppelten Betrag der vorfährigen
Steuer zu erheben. Das Stadtoberhaupt erwiderte, ein ſolcher Be
ſchluß ſei unzuläſſig. Die Abſtimmung ergab Zuſtimmung zur Vor
lage. Die Hundeſteuner und das Marktkſtandgeld wurden
erhöht. Zur Ausſprache ſtand zum Schluß die geplante Kilo
wattſtundenanlbeihe. Stadtv. Gabe ſchilderte eingehend die
Vorgeſchichte der Erweiterung des Elektrizitätswerkes,
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wie die ſo ſchwere Frage die ſtädtiſchen Körperſchaften ſchon ſett Jahren
beſchäftigte vhne zu einem abſchließenden Entſcheid zu kommen. Nach
langen ünd eingehenden Beratungen haben ſich Magiſtrat und Kom
miſſion für Drehſtrom entſchloſſen. Nun ſtoße man bei den Inter
eſſenten auf Widerſtand, die ſich aber mit den gefaßten Beſchlüſſen
abfinden müßten, denn jede Verzögerung bedeute eine Verkeuerung und
es müſſe ſollte nicht im kommenden Winter eine Kataſtrophe ein
treten, ſo ſchnell wie möglich mit dem Umbau begonnen werden. Dieſer
erfordere rieſige Mittel und da die Stadt nirgends Geld auf
treiben könne, wurde auf Vorſchlag des Sachverſtändigen beſchloſſen,
die Mittel durch eine Kilo wattſtundenanleihe, die außer
ordentlich günſtig ſei, aufzubringen. Es ſollten für pro Kilowatt im
Jahre 1922 entnommenen Strom 1000 gezeichie und Anleiheſtücke
zu 50, 100, 200 und 500 Kilowatt ausgegeben werden. Die Verzinſung
ſei ſo gedacht, daß für 100 Kilowattſtunden 6 Kilowatt gutgeſchrieben
würden, alſo eine nicht vom Geldwert abhängige, ſondern wertbe
ſtändige Anleihe. Als Sicherheit ſtehe die Stadt mit ihren geſamten
Liegenſchaften und ihrer Steuerkraft ein. Bei einer Umrechnung von
1100 des jetzigen Strompreiſes zu dem vorausſichtlich im Juni zu
Zahlenden Preis bon 1500 A trete ſogar eine Verzinſung mit 92 ein.
Jeder Abnehmer von Strom, der nicht freiwillig zeichne, könne zur
Zeichnung der Anleihe gezwungen werden, und zwar bei Abnehmern
von nicht unter 50 Kilowatt. Maßgebend für die Zeichnung iſt die
Stromabnahme im Jahre 1922. Iſt Strom erſt im Lauſe des Jahres
1922 Neuanſchlüſſe entnommen worden, wird ein beſonderes Ab
kommen vereinbärt. Da das Elektrizitätswerk den Strom zum Be
trieb des Waſſerwerkes liefert, ſind auch die Abnehmer von Waſſer
zur Zeichnung der Anleihe verpflichtet. Hier werden 2 Kubikmeter
Waſſer 1 Kilowatt Strom gerechnet; wer 100 Kubikmeter Waſſer
verbrauchte, hat Zwangsanleihe zu zeichnen. Komme die Anleihe nicht
zuſtande ſo müſſe die Verantwortung dafür abgelehnt werden, daß im
kommenden Winter das Elektrikzitätswerk. noch betriebsfähig iſt. Die
Verzinſung der Anleihe erfolgt bereits ab I. Juni. Bürgermeiſter
Patſchke hofft, daß die Anleihe ſchnellſtens gezzichnet wird, damit
der Stadtgemeinde bei der wachſenden Geldentwektung größere Ver
luſte erſpart bleiben. Die Koſten der Umwandlung würden ſich auf
etwa 500 Millionen Mark belaufen Nach langer Debatte, in
der auch die Gegner der Umwandlung zu Worte kamen, ſtellte der
Stadtverordnetenvorſteher Schulze feſt, daß zu wünſchen wäre, daß
ein entſcheidender Beſchluß baldigſt herbeigeführt werde, denn kein
Menſch werde die Verantwortung übernehmen, daß die Stadt bei einer
Kataſtrophe im Werk ohne Licht, ohne Strom wäre und daß wir wie
der zu Verhältniſſen kämen, wo in Ruhe der weiteren Verſorgung mit
Strom entgegengeſehen werden könne. Hier ſei nur eine Beſprechung
geweſen, ein Beſchluß habe nicht herbeigeführt werden können. Feſt
geſtellt aber könne werden, daß die Verſammlung hinter dem Refe-
renten ſtehe, vor allem wegen der Kilowattſtundenanleihe. Zwiſchen
den ſtädtiſchen und kirchlichen Körperſchaften hat eine Einigung in der
Friedhofsfrage nicht erzielt werden können, da die kirchlichen Körper
ſchaften zurzeit ſtreikten.

MöHcheln und Amgegend
F Mücheln, 11. Juni. Schöffengericht. Der Grubenarbeiter

A. K. in J. L. wird wegen Diebſtahls zu 100 000 Geldſtrafe hil
weiſe zu T Woche Gefängnis verurteilt. Der landwirtſchaftliche Ar
beiter A. B. in N. wird wegen Diebſtahls zu 200 000 Geldſtrafe
hilfsweiſe zu 3 Monaten Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt. Der
Kraftfahrer K. Sch. in F. wird wegen Kbertretung des S 21 des Ge
e über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen zu 30 000 Geldſtra
hilfsweiſe zu 3 Tagen Haſt und wegen Beleidigung zu 100 000Geldſtrafe feweſſe zu 1 Woche Gefängnis oſtengfücheig verurteilt

Der Maſchinenarbeiter O. H. in K. wird wegen Unterſchlagung
50 000 Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 2 Wochen Gefängnis
koſtenpflichtig verurteilt. Der Gaſtwirt W. Pf. in Neumark wird
wegen Beleidigun 75 000 Geldſtrafe hilfsweiſe zu 2 Wochen Ge
fängnis koſtenpflichtig verurteilt. Der Arbeiter W. M. aus K., zur
eit im Gefängnis in Mücheln, wird wegen Diebſtahls und Einbruchs
iebſtahls zu insgeſammt 6 Monaten Gefängnis koſtenpflichtig verurteiltDer Arbeiter F. K., zurzeit hier im Gefängnis, wird wegen Unter

ſchlagung in drei Fällen zu insgeſamt 5 Monaken Gefängnis koſten
flichtig verurteilt. Der Arbeiter H. zurzeit in Mücheln im Ge
ängnis, wird wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 10 Mo
naten Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt. Der Arbeiter E. K., zur
eit in Mücheln im Gefängnis, wird wegen zweier Diebſtähle zu 150 000

ark Geldſtrafe hilfsweiſe zu 1 Monat Gefängnis und zu 3 Monaten
Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt. Der Lokomotivführer K. B. in
B. wird wegen mittelbarer Falſchbeurkundung zu 100 000 Geldſtrafe
hilfsweiſe zu 1 Woche r n koſtenpflichtig verurteilt. Der Berg
arbeiter B. B. aus Z. wird wegen gefährlicher Körperverlezung zu400 000 Geldſtrafe hilfsweiſe zu 6 Monaten Gefängnis i
verurteilt. Die Bergarbeiter F. K. in Z. und A. K. zurzeit in Mücheln
im Gefängnis, werden freigeſprochen. Der Arbeiter W. S. zurzeit
im Gefängnis in Mücheln, wird wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls in
zwei Fällen und wegen Diebſtahls in einem Falle zu insgeſamt 7 Mo
naten Geſängnis, der Arbeiter E. P. in G. wird wegen gemeinſchaft
lichen Diebſtahls in zwei Fällen zu insgeſammt 3 Monaten Gefänanis
koſtenpflichtig verurteilt.

Vermiſchte Nachrichten.
Raubüberfall auf ein Schloß.

Freiburg i. B. 11. Juni. Von einer mehrere Perſonen um
faſſenden Räuberkande wurde das Schloß in Stegen bei Kirchzarken,
das zurzeit von der Gräfin Bismarck bewohnt wird, von einem
ſchweren Raubüberfall heimgeſucht und eine Reihe wertvoller
Waffen geraubt Die Räuber, die Geſichtsmas ken trugen, über
raſchten den Diener im Schlaf und knebelten ihn auf grauſame Weiſe.
Darauf überfielen ſie die Gräfin in ihrem Zimmer, zwangen
ſie unter Androhung des Todes, ihre Schm uckſachen herauszu-
geben und waren eben im Begriff, ſie zur Offnung ihres Geldſchrankes
zu zwingen, als ſie plötzlich durch Hilferufe eines nach Hauſe gekomme-
nen Mieters erſchreckt eiligſt reißaus nahmen. Es iſt dies innerhalb
drei Wochen das zweitemal, daß auf das Schloß ein Raubüberfall
geplänt war.

Unglaublich!
Mül heim 11. Juni. Die Leiche der 15 jährigen Tochter eines

hieſigen Arbeiters wurde nach der Beerdigung nachts von Unbekannten
gusgegraben, aus dem Sarge geholt und des leinene Toten-
hem des bergubt. Andern Tages fand man die entkleidete Leiche auſ
dem Sarge liegen. Die Staatsanwaltſchaft leitete eine Unter
ſuüchung ein.

Die Fluglinie Berlin Moskau
Jn Stagken führte dieſer Tage ein Fokker 5“, ein neuer Typ der

Salonflugmaſchinen, eine Anzahl Probeflüge aus. Die Maſchine, die
pon der Deutſche Ruſſiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft („Deruluft“) in den
Deutſchland-Rußlandverkehr eingeſtellt werden wird, genügt hohen An-
ſprüchen an Begquemlichkeit. Sie fährt mit einem 360-PS-Motor, Hat
Doppelſteuerung und eine vergleichsweiſe mit früheren Thypen erheblich
verbeſſerte Ausnußungsmöglichkeit der Flugbelaſtung. Sie kann ſieben
bis acht Reiſende mitführen. Beim Probeſtart führte ſie den ruſſiſchen
Botſchafter in Berlin Kreſtinſki an Bord der ſeine Dienſtreiſen
nach Moskau faſt ausſchließlich im Flugzeug zurücklegt. Die Kabine
iſt eingeteilt in einen Vorraum, einen Waſchraum und einen Salon
Die Maſchine ſtartet zu ihrem erſten Moskauflug mit Direktor Dawidow
von der „Deruluſt“ zur Teilnahme an der Allruſſiſchen Flugwoche in
Moskau

ch ſei der Menſch hilſreich und gut. Ein Herr, Bewohner
eines Hauſes am Kurfürſtendamm in Berlin, kehrt von einer Reiſe
mitternachts heim. Als er die Haustür aufſchließt. tritt eine Dame aus
dem dunklen Flur auf ihn zu und bittet ihn inſtäudig, ihr beim Her
gusbrigen ihrer Koffer von der Treppe guf die Straße behilflich zu
ſein Da die Dame nicht hur ungewöhnlich höflich fleht, ſondern auch
ungewöhnlich hübſch und verkrauenerweckend ausſieht, ſchleppt der von
der Reiſe ermüdete Kapalier die ſchweren Koffer von Treppenabſatz im

Styck hinunter guf die Straße beſorgt ein Droſchkenauto und kehrt
heim als bis er die ſchöne Unbekannte wohlverſorgt J

fücken auf dem Wege zum Bahnhof weiß. Als der Hilf
er ſeine Wohnung betritt, findet er ſie ausgeplündert. Erſt

daß die beiden Ko ſer die er in die Droſchke ge
Die Dame von der Treppe iſt

reiche nacht
h fällt es ihm auf

Beute über die Dächer
ſtüche die ihr ihre Freunde

en in Sicherheit bringen. MitHilſe des Beſohlenen iſt es ihr auch trefflich geglückt.
tragen atte



eren Teil Serbiens überflutete eine unerträgliche Wärmewelle. Um
i

Seite 4. Merſeburger Korreſpondent (Nebengusgabe Schafſtädter Zeitung). Montag den 11. Junt 1923. Nr. 134.Die Fleiſchkonſerven des Schützenkönigs. Jn der Wohnung des
Bücherreviſors Viol in Potsdam nahmen dieſer Tage Beamte der

utzpolizei eine Durchſuchung nach verborgenen Waffen vor. Die
Polizei fand 20 Kiſten, die mit der Aufſchrift „Fleiſchkonſerven“ ver
ſehen waren, aber Munition und Waffenteile enthielten. Der Fund
würde beſchlagnahmt.

Eine Hitzewelle in Serbien. Die Stadt Belgrad und den

eben Uhr früh zeigte das Thermometer bereits 33 Grad Celſius.
Ein Wilderer erſchoſſen. Jn den Waldungen bei Frammers

bach (Bezirk Frankfurk a. M.) traf der Forſtverwalter Lutz mit
inem Wilderer zuſammen, der ſofort auf den Beamten Feuer gab

und ihn am Arm verletzte. Der Förſter ſtreckte darauf den Wilderer
durch einen Schsß nieder. Es handelt ſich bei dem Getöteten
um den Oberſteiger Haſenſtab aus Partenſtein. Bei dem Toten fand

hier der Prinz of Wales nach dem Beiſpiel ſeines Großvaters den Ton
an. Er bevorzugt den halbſtarren Kragen, d. h. eine Form, die zur
Hälfte geſtärkt und zur Hälfte ungeſtärkt bleibt. Die Londoner Aus
ſtellung hat im übrigen auch in der diebesſicheren Taſche eine Neuheit
an die Hffentlichkeit gebracht, die jedenfalls der Originalität nicht ent
behrt. Es handelt ſich um eine mit Stacheldraht umſäumte und mit
einem dünnen Stahlpanzer gefütterte Taſche, an der auch die ſchärfſten
Scheren zuſchanden werden müſſen. Da die Taſche nur zwei Schilling
Ioſte, ſo ſteht ihrer allgemeinen e e in London, wo das Gewerbe
der Taſchendiebe ebenſo wie in den übrigen Weltſtädten in höchſter
Blüte ſteht, nichts im Wege; es bleibt nur zweifelhaft, ob ſich die ele
ganten Herren dazu verſtehen werden, ſich mit dieſer gepanzerten Taſche
auszurüſten.

Als Kainz keine Luſt hatte. Ein klaſſiſches Beiſpiel von Jm-
proviſationen hat Joſef Kainz gelegentlich einmal als Carlos gebracht.
Er mußte abends zu einer Gaſtſpielreiſe abfahren und wünſchte die
Vorſtellung abzukürzen. Aber der Darſteller des Poſa war ein ſehr
langſamer und geträgener Sprecher, der ſich ſtrikt weigerte, auch nur
einen Satz des göttlichen Schiller zu überſpringen. Darauf verabredete
Kainz ſich mit dem Jnſpizienten, daß dieſer in der Kerkerſzene nicht

leich zu Beginn auf einen Wink von Kainz

dann Poſa antworten: „Jch glaube mir“, und niederſinken. Aber auf
dieſen Poſa war Satt zu rechnen. So ſetzte denn CarlosKainz ſeinen
Satz ſelbſt fort: „Jch glaube, dir“, ſprang auf Poſa zu und ſchmiß ihn
ſchnell zu Boden Worauf dann dem Unglücklichen nichts anderes übrig
blieb, als wenn auch verfrüht tot zu ſein.

Kunſt Litergtur Wiſſenſchaft.
S Eine neue Reinhardtbühne in Berlin. Wie wir erfahren, wird

Berlin in der kommenden Spielzeit wieder um ein Theater reicher fein.
Doch erhält dieſe Tatſache eine beſondere Bedeutung dadurch, daß
Max Reinhardt zu den Gründern dieſer neuen Bühne gehört.
Er will in dem neuen Hauſe, das neben dem Theater am Kurfürſten-
damm gelegen iſt, neue, in Amerika empfangene Jdeen in eigenen
Jnſzenierungen verwirklichen. Das neue Theater ſoll im November
eröffnet werden. Die Tatſache, daß Reinhardt wieder nach Berlin
zurückkehrt, wird ebenſoviel Aufſehen wie Befriedigung erregen.

Lettung: Franz ößz re r.Verantwortlech: Pr. phil. Stegfried rn für den politiſchen TeilKunſt und Literalur; Franz Gom m ſlir Provingz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdortf. Laubacher Ste. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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ſenden daraufhin vollſtändig koſtenlos und franko eine intereſſante Bro
ſchüre über die Erhaltung jugendlicher Friſche und außerdem, ebenfalls
koſtenlos, eine Probe der bekannten MarylanCreme, die zu den wert-
vollſten Toilettengeheimniſſen unſerer bekannteſten Kinoſterne, aber auch
hochſtehender Damen gehört. Jm ſtrahlenden Lichte der Feſtſäle und im
Film verſagen nämlich größtenteils die Toilettenbehelfe, mit denen auf der
Bühne jugendliche Friſche vorgetäuſcht werden kann, da muß ſie echt ſein.
Wie das ermöglicht wird, darüber gibt die erwähnte Broſchüre ausführliche
und intereſſante Auskünfte.

Gratisbezugſchein. An den MarylanVertrieb, Berlin 869, Friedrichſtr. 18.
Erbitte gratis und franko eine Probe Marylan-Creme und das Büchlein

Dom.
Straßenbahnf. J. Roethling

mit Frau S. geb. Nicolai; J r sder Werkmſtr. A. Naumann erwieſenen Aufinerkſamkeiten danken wir
mit Frau J. geb. Sinang. durch herzlichſt.

Beerdigt: Frau Alwine 5

un S entadt. Getauft: WalterSchneider; Hildegard, eine e Elly geb. Beine.
uneheliche T. 2 b Juni 1928.Altenvurg. Getauft. Meer n

Getraut: der eFür die uns anläßlich unſerer Vermählung

Artur Statezny u. Frau

ehe e e e e ee Bee hSa S lIallonnen I 5a 120-Hfteygten e e e 5

KarlHeinz, S. d. Jngenieurs eJritz. Getraut: der eSchloſſer W. Fiſcher mit
Frau E. geb. Müller; der
FeuerſozietätsOberſekretär
K. Schlegel mit Frau E.

5 di g t.der Penſionär J. Holze; der t 5Faufmann D. Teichmann; findet Dienstag nachmittag 2 Uhr ſtatt.

der Jnvalid H. Helm.

20000
zählt Kkinderloſes Ehepaar
demjenigen, welcher

2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit abgibt.
Angebote unter 1579 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

e

Die Beerdigung des

Jm Namen der Hinterbliebenen
Richard Friedrich.

Burgliebenau, den 11. Juni 1923.

Pflegemutter und unſere gute Tante,

Dies zeigen in tiefer Trauer an:

mit Laden zu pachten oder Merſeburg, den 11. Juni 1923.
zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 1578 an die Exped.

50 m Dachrinne
zu kaufen geſucht. Angeb.
mit Preis unter 1581 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein faſt neues, modernes

Hirndel- Kleid
zu verk. Weiße Mauer 38,
Baracke 5, bei Fr. Weniger.

Soſa, Bett
verkauft Siztiberg 31.
Eine Jehr. Hähwaschine

zu verkaufen bei
Frl. Baar, Roßmarkt.

in gr. Grammo phon

preiswert zu verkaufen
Neumarkt 23, 1 Tr.

T Herrenrad
gut erhalt., zu verkauf. Be

ſichtigung nur abends 7——8.
Mätlzerſtraße E, pt. rechts.

20 Meine und Mgge

S Enen
zu verkaufen

NeuRöſſen, Sachfenſtr. t.

5 Meine 64nss

zu verkaufen Meuſchau 39

See GanseG neanee
zu verkaufen

Tragarth Nr. 1.

Ein Bulle
s Jahr alt, zur Zucht zu
verkaufen Blöſien Nr. 12.

Kräftiges
Arbellspferd

(Fuchs) wegen Nachzucht
preiswert zu verkaufen

Bündorf Nr. 5.

Cahbltau

Pfund 2500, Mart
trifft Dienstag früh

friſch ein bei

Emil Wolf
Roßmarkt.

hofes aus ſtatt.

Landwirts

im 72. Lebensjahre.

Paul Brauer.
Meuſchau, den 9. Juni 1923.

ds. Mts., nachmittags 5 Uhr ſtatt.

Nachruf.

im blühenden Alter von 18 Jahren.

Spergau, den 8. Juni 1923.

Sankſt Du ſo früh ins kalte Grab.

Bricht manche zarte Blüte ab.
Du hoffteſt immer zu geneſen;

Gott tröſte nun die lieben Deinen

Was Gott tut, das iſt wohlgetan.
Du haſt's vollbracht.

So ſchlaf denn wohl!

e

Gutsbeſtgers Julius Friedrich

Am Freitag abend verſchied nach ſchwerem
Leiden meine liebe Schweſter, meine treuſorgende

zran Anng Stutzer.
Elise Stutzer und Kinder.
Willy Becker und Familie.

Die Beerdigung findet am Dienstag nachm.
4 Uhr von der Kapelle des Altenburger Jried

Heute abend 8 Uhr endete nach langen
ſchweren Leiden ein ſanfter Tod das arbeits
reiche Leben unſeres lieben, treuſorgenden Vaters,
Schwieger und Großvaters und Bruders, des

Hetmann Brauer

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Dienstag, den 12. h

Schon wieder riß der Tod eine Lücke in
unſre Reihen. Es ſtarb am 6. Juni im Kranken
hauſe zu Merſeburg unſre liebe Jugendfreundin

Fanny Ounzel

Wir werden ihrer ſtets in Liebe gedenken.

Hie Jugend.
Gleich einer Blume, die da kaum erblüht,

Denn wenn der Wind ſo rauh darüber zieht

Doch lag in Dir ſchon längſt der Todeskeim.
Uns biſt Du eine Freundin ſtets geweſen,
Dein Herz, es ſehnte ſich nach dem Daheim.

Die Schweſter ging im Tode Dir voran;
Will uns dasSchickſal auch recht hart erſcheinen,

Ruhſt aus in Frieden,
DeinGeiſt, er ſchwebt nun wohl in lichten Höhn.
Ein ſanfter Tod war Dir ja auch beſchieden.

Auf Wiederſehn!

e dS vhenanntes lederschweibverfähre n.
i J

S Kein Nähen, kein Nageln mehr nötig. Die
F S Dauerhaftigkeit derſSchuhe wird mehrfach ver

größert. Leicht im Tragen. Elegant im Aus H
ſehen. Maßgerechte Anfertigg. u. Reparaturen. 2 S

Se SS Erster Hersehurger Ago-Betrieh
S F. Stelner, Schuhmachermeister,

Unter Altenburg 1. S
en

rin Onterguchumgen!
o

Kammer Lichtſpiele
S Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Gewaltiges vornehmes Schauſpiel in 5 Akten
S mit nur erſten Künſtlern: Jlka Grüning, Mady
Chriſtians, Carl Beckerſachs, Eugen Klöpfer.

Der Schrecken des Löwenkäſigs.
S Drama in 6 fabelhaft ſpannenden Akten mit

Amerikas beſtem Senſations- Darſteller

e Dieſes Programm muß man ſich unbedingt

Anfang 5 und 7 Uhr.
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen e e war

Il Meuben
über Schönheitspflege.

E. V.
S 24 Dienstag abend

i. „Hohenzollern“

Vorſtands Sitzung
m Anſchluß an die Spiel
ausſchuß Sitzung). Zahl

S reiches Erſcheinen erforder
S lich. Der Vorſtand.

S S

Her Schickſalstag.

Her Wirbelwind.
5. Teil und Schluß:

reine Mersehurg-

hin d n. in in.
Vthnenhunles

Charles Hutchinſon.

anfehen.

Sie eine Flaſche Jhres
Morgen Krines

mit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt und
wie Sie durch

Homöopathie und Naturheilkunde
wieder, wie ſo viele andere auch, geſund werden können.

Sprechſtunden in Halle, Reſtaurans Stadt Leipzig
Martinſtraße, Mittwoch nachmittag von 2—-7 Uhr,
Donnerstag vorm. von 8--12Uhr, nachm. von 2 7 U.

BandonlonereinCas im. Wolcröschen.

Dienstag, den 12.,abends 8 ineEs

Juni Verſammlung
fällt aus. Der Vorſtand.

W

Hallesches Kunstleben.

2 re Stadttheater
Dienstag, 12. Juni, 7 Uhr

ladet ein

e SPaul Bohn, Heilkundiger.

Ah heute inniiin
e e hege Preifen für

Haus U. Schnreiderlumpen
zahle pro Kilo 699 8000 P.

Kaufe ſtändig jedes Quantum

S

Zuuberküncgtler t
IIuslonfet. Iobpett und Heer

empfiehlt ſich Privaten, Klubs, Vereinen und
O Gewertkſchaften zum Ausfüllen Bunter Abende,
z Vergnügungen uſw. gegen mäßiges Honorar.

9 Anfragen
e

Madame Butterſly.O Mittwoch, 18.Juni, Uhr
Die Königin von Saba.

Donnerstag, 14. Juni, 7
Uhr Konzert der Robert
Franz Singakad. Von
Deutſcher Seele

Freitag, 15. Juni, Uhr
9 Madame Butterſty.

r 16. Dchgel
e D r Schwarzwaldmädel.Rervali, Halle a. S., Fach 158. Sehr un h

r S Schwarzwaldmädel.
Sonntag, 17. Juni, 7 UhrAlimetalle, Eiſen, Hapier,

Hnochen, nes ahrradſchläuche,

GrammophonHlatten, neue
und alte Säde.

Rohprodukte. S

e e

Jn

e

e uä Brrre r f.P Ah BEBIES eS NachI NOoRD-, 2ENTRAL- UND SD-

AFRIKA, OSTASIEN USW.
S SnngeSefs derung öber deutsehe und
S austandische Hs fen. Hervorra gende S
i. Klasss mit Spelse- und Rauehsaal.S Erstklassige salon- u. Kajüötendampfe 2

Etwo wöckentliche Abfakrten von S

s a e vorRelse- Auskünfte und Brucksachen durch

I Be G RA Ln und deren Vertreter in
Halle Je Georg Schuftre

Bernburgerstrasse 32

iſt der

und

e SFrachtauskünfte erteilt das Schiffsfrachtenkontor G, m. b. H.
Magdeburg Staatsbürgerpiatz 12.

1 und 2ſpännig zu fahren, paſſend für Land
wirte, zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.
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richtungen nnd parteipolitiſcher Strömungen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

W Probeheft
koſtenfrei.

Konverſierungsapparat auf dem Markte.
Die Vacuum Konverſierungs Apparate
haben nach Jahren den Zweifel über
ihre Brauchbarkeit überwunden. L

J Zelbo Apparate ſind eine wiſſen
ſchoaftliche u. techniſche Errungen
ſchaft in der Volksw riſchaft.

Zelbo Apparate verſchließen und
öffnen in Sekunden. 2Zelbo Apparate konſervieren in

richtiger Handhabung für dauernd.
Zelbo Apparate erſparen das teuere Heizmaterial

J Zelbo Apparate ſind durch angemeldetes Patent
Weaortmarke, Warenzeichen und 18 Gebrauchsmuſter

geſchützt und haben weſentliche neue Verbeſſerungen.

n e rungen e enNonnenſtr. 25/27. Tel. 40146. llelnusrigu

Sie s ren

(egchäktitelle de Hergehurger Rorrespondent.
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Madame Butterfly.
Montag, 18. Juni, 7 Uhr

22 5.
Wochenlohnzettel

hält vorrätig
uchdruekerei Th. Rößner,
lerseburg. Kl. Ritterstr. 3.

Bez. 24jähr. verm. Dame

hier fremd, wünſcht zwecks
Heirat feſtangeſt. Beamten
kenn. z. lernen, Verm. durch
Verwandte angenehm. Ang-

unt. 1582 an die Exped.
Volksſtaates mithelfen wollen. 7e I

Preis monat S bisich 120 15. d. M. geſucht. Zu erch t fragen in der Exp. d. Bl.
Suche für mein Geſchäft

tüchtiges anſtändiges

junges Mädchen
bis zu 18 Jahren. Angeb.

unter 1583 an die Exped.
J Ovale Broſche mit Bild u.

Schrift Coburg verloren.
(Andenken.) Gegen Be

lohnung abzugeben bei Frau
jRaumann, Tiefer Keller.

Die Hilfe
der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

ſolideſte und wirklich brauchbarſte 4e2

S

die koſtbare Zeit.

er gosuent.

Anzeige,
unleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent

ſtanden ſind, kein Srſatz
geleiſtet zu werden

Für Jrrtümer in telephontſch
Anzeigen

Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden. Die Be-
réchnung geschieht zu Originalpreisen

S „Schafſtädter Zeitung.
Anzetgen Abteilung.
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Franzöſiſche Abſichten auf das Saargebiet.
Ein franzöſiſcher Abgeordneter hat ſich kürzlich in einer Rede vor

dem franzöſiſchen Jnduſtrie- und Handelsverband mit bemerkenswerter
Offenheit über die franzöſiſchen Annexionsabſichten hinſichtlich des Saar
gebietes ausgeſprochen. Er meinte, Frankreich brauche ſeine Ziele im
Saargebiet gar nicht zu verbergen, da der Friedensvertrag Frankreich
das Recht gebe, die Rückkehr des Saarbeckens in das franzöſiſche Gebiet
u verlangen Sobald als mögſich müßten alſo die franzöſiſchen Grenzen

im Oſten dieſes Gebietes hergeſtellt werden. Die franzöſiſche Gruben
verwaltung habe nicht nur eine wirtſchaftliche, ſondern auch eine poli
tiſche Miſſion, und für dieſe politiſche Miſſion habe die Grubenverwal-
tung auch durch die Errichtung franzöſiſcher Schulen „Verſtändnis“
gen Die Regierungskommiſſion (es lebe der unparteiiſche Völker
bund!) habe dieſe Beſtrebungen unterſtützt, indem ſte den Beſuch der
reichdotierten franzöſiſchen Schulen als allgemein die Schulpflicht er
e nicht nur dem ſtaatlichen r re habe. Aber
ie franzöſiſche Regierung iſt dem Abgeordneten noch nicht zielbewußt

genug: er verlangt von ihr Maßnahmen, damit die Abſtimmung, wenn
ſie ü e uſtande komme, für Frankreich günſtig verlaufe. Es müſſe
auch dafür geſorgt werden, daß die katholiſche Geiſtlichkeit, die leider
gen geſinnt ſei, dem Einfluß der Bistümer Speyer und Trier, denen
ſie heute unterſtehe, entzogen und dem Bistum von Metz unterſtellt
werde. Dieſe Bekenntniſſe einer ſchönen Seele zeigen deutlich, daß der
Skandal im Saargebiet, der ſchon der engliſchen Regierung Anlaß zu
diplomatiſchen Schritten gab, noch weitergetrieben werden ſoll. Die
Verfügung über die Einteilung der Kirchenprovinzen denkt ſich der Ab
eordnete allerdings ſehr einfach; es muß dazu geſagt werden, daß dieſe
inteilung Privatſache der katholiſchen Kirche iſt und natürlich nicht dem

Diktat Frankreichs oder einer gefügigen Völkerbundskommiſſion unter
liegen kann. Erxfreulich iſt an dieſer Rede außer ihrer er bloß
ſtellenden Offenheit noch die Mitteilung, daß die einflußreichen Seel
ſorger des Saargebietes treu zum Deutſchtum halten, und daß ſomit die
en en gegeben iſt, daß die Saarleute bei der Abſtimmung, die
allen franzöſiſchen Spekulationen zum Trotz laut Friedensvertrag im
Jahre 1935 ſtattfinden muß, ihre Meinung zugunſten des Deutſchkums
Außern werden. Jm übrigen ſteht im Friedensvertrag außer der Be
n über das Plebiſzit nichts von einem Recht s aufdie politiſche Einverleibung dieſes Landes. Aber die Möglichkeit der
Abſtimmung allein genügt offenbar den Pariſer Herren, um ſie zur Ab
werfung der Maske wenigſtens im Saargebiet zu veranlaſſen, während
ſte bisher im Rheinland und an der Ruhr e die Reparation vor die
annexionslüſternen Geſichtszüge gehalten haben.

Antideutſche Filmpropaganda.
Fridericus Rex in Brüſſel.

Nach einer unerhörten Propaganda iſt der Film Friderieus Rex
vor einigen Tagen gleichzeitig in zwei bekannten Brüſſeler Kinos ge
De worden. Dieſer Film wurde ausſchließlich dazu benutzt, um den
Haß der Belgier gegen alles Deutſche lebendig zu halten. Die Art,
in der dieſes Ziel zu erreichen verſucht wird, übertrifft an Böswillig
keit alles bisher Dageweſene.

Zu dem Film iſt in franzöſiſcher Sprache ein Begleittext ange
e t worden, der, in geſchickter Weiſe einzelnen Augenblicksbildern

es Films angepaßt, dem deutſchen Charakter ſo ziemlich alle Eigen
ſchaften beilegk, die unter Kultürmenſchen als verabſcheuungswürdig
ne Jn der Einleitung wird geſagt, daß der preußiſche Geiſt, als
deſſen eigentlichſter Vertreker der brutale Thrann Friedrich Wilhelm J.
anzuſprechen ſei, allen Zeiten derſelbe geblieben ſei und auch die
Horden beſeelt habe, die 1914 mordend und plündernd das arme wehr
loſe und doch unbezwingbare Belgien überfallen hätten. Hierauf be
r der eigentliche Film. Da bei der erſten Vorſtellung in einem
der beiden Kinos etwa 100 Meter des Films abbrannten, was ſofort
als „mouvesit truc des boches“ bezeichnet wurde, konnte der ganze
Film nur in einem der Kinos abgerollt werden.

Es würde zu weit führen, jeden einzelnen Ausfall gegen Deutſch
land wiederzugeben; es ſeien nur folgende beſonders charakteriſtiſche
Vorkommniſſe erwähnt. Zu Beginn wird eine Szene dargeſtellt, in
der aus einem Getreideſchober Säcke mit Korn heruntergelaſſen wer
den. Dazu lautet der Text etwa: „Und das ſind die Leute, die de
haupten, kein Geld und kein Getreidbe zu haben Zu der Szene des

akkollegiums, in der der Hofnarr des Königs als Bär verkleidet
uftritt, wird bemerkt: „Der echte Typ des Deutſchen, der nach unten

Fußtritte austeilt und nach oben die Füße leckt.“ Der Schwür, den
der Große zu leiſten hat, wird dahingehend gefälſcht, daß der

önig ſeine ganzen Kräfte für die „Vergrößerung Preußens und Er
oberung von Europa“ einzuſetzen hat. Kurz vorher hatte ihm ſchon
Du Vater geſagt, daß er „mit dieſem Heere die ganze Welt erobern
önne“.

Jm Anſchluß an den urſprünglichen Film erfolgten noch einige
rein belgiſche Zutaten. Man ſieht über die Landkarte von Belgien
und Frankreich die deutſchen Armeen Parademarſch ſtampfen mit der
Bemerkung So kamen ſie 1914“, und darauf das klägliche Verlaſſen
der beiden Länder mit den Worten „und ſo gingen ſie 1918“. Dar
geſtellt waren indes nur die Beine bis zur Kniehöhe. Zum Schluß
erſcheint der glorreiche „Roi Soldat“ Albert im Stahlhelm und mit
Herrſcherblick, und unter den Klängen der Brabanconne, Klatſchen
und frenetiſchen Beifallsrufen der Menge ſchließt die Vorſtellung.

Soweit feſtgeſtellt werden konnte, finden die Vorſtellungen vor
ausverkauftem Hauſe ſtatt, und dieſer Film wird zweifellos dazu bei
tragen, den Haßgefühlen der belgiſchen Bevölkerung gegen alles Deutſche
in einem Augenblicke neue Nahrung zuzuführen, in dem es beſonders

Der Fall Grünbaum
Kriminalroman von Otto Berndt

22. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die Frau Kommerzienrat fragte nicht. Das kleine, verweinte Ge

ſchöpf tat ihr leid. Sie wußte, daß ihr Mann nichts Unüberlegtes tat.
Es war ein ſchnelles Mahl. Lilly genoß außer einigen Tropfen

Wein kaum etwas, ſie war wie betäubt.
„So, Kinder, nun fahrt zuſammen voran, ich komme bald nach.
arf ich bitten, gnädige Frau.

Sie fuhren zuſammen zum Polizeipräſidium und erfuhren dort
Doktor Schlüters Adreſſe. Der Doktor war eben heimgekommen.

„Sie, Herr Kommerzienrat, und Sie Frau von Wedelen?“Ex war verwundert, gerade die beiden bei ſich zu erblicken.
„Nun, gnädige Frau, bitte, ſeien Sie zu Herrn Doktor Schlüter

en. e

Mit ſtockenden Worten beichete Lilly.
Der Kommiſſar nickte.

al habe es geſtern gleich gewußt, daß Sie nur nicht ſprechen
wollten„Sie haben es gewußt?“

„Unſexreins hat einen ſcharfen Blick in ſolchen Dingen.“
Her Kommerzienrat zeigte das Telegramm, Schlüter ſprang auf.
„Jetzt durchſchaue ich alles. Natürlich haben wir einen großen

Spitzbuben laufen laſſen, und der richtige Doktor Weiler wird morgen
zu Ihnen kommen.

Lilly ſchrie auf, und der Kommerzienrat warf ein: „Aber meine
hunderttauſend Mark.

„Werden dem Herrn zur Reiſe ſehr willkommen geweſen ſein.
„Ja, aber was wollte der Mann bei mir wie konnte er wiſſen.
„Wir werden es ſchon erfahren. Laſſen Sie mir jetzt Zeit, gnädige

Frau, ich bitte Sie, bleiben Sie, wenn möglich, bis morgen in Berlin.
„Dann bitte ich Sie, unſer Gaſt zu ſein. S
„Jch muß zum Präſidium, wir wollen ſehen, vb wir den Vogel

noch einmal wieder einfangen; ſchade, daß Jhnen erſt heute die Er
kenntis kam, ſchade, daß die Frau Kommerzienrätin gerade heute

das Halsband wiederfinden mußfe.“
Der Kommerzienrat ging mit Lilly zu ſeinem Auto
Freilich muß ich Sie nun bitten, mit zu meinem Schwiegerſohn

zu wen g nrgt!“„Ach, Herr Kommerzienrat!
Oder wollen Sie heim. Jch bringe Sie in die Wohnung und

l J ein Fremdenzimmer anweiſen, ich glaube, Jhnen tut
uhe not.

„Sie e ſo gütig
„Sie haben mir ſa vielleicht den größten Dienſt erzeigt.
Sie führen zuerſt zur Kurfürſtenſtraße, und der Kommerzienrat

ſorgte dafür, daß Lilly gut untergebracht wurde.
Jnzwiſchen ließ der Kommiſſar den Telegraphen nach allen Rich

tungen ſpielen, um den flüchtigen Hochſtapler wieder einzufangen.

Um keinen Preis verzich
Die Rede des Kanzlers vor dem Reichsverband der deutſchen Preſſe

in Münſter bedeutet eine
deutliche Antwort an Poincaré:

Wir werden um keinen Preis der Welt in eine Annexion willigen.
Die Rede, die einen Uberblick über den Ruhrkampf gab, hatte im

weſentlichen folgenden Jnhalt:
Jm Anſchluß an das letzte deutſche Memorandum erinnerte der

Kanzler an die zahlreichen Verſuche der Reichsregierung, zu einer
Löſung des Reparationsproblems zu gelangen, die, wie er am Tage
nach dem Beginn des Ruhreinmärſches im Probvinziallandttag in
Münſter dargelegt habe, um jeden mit der deutſchen Staatsfreiheit und
der deutſchen Wirtſchaftskraft zu vereinbarenden Preis in

offenen und gleichberechtigten Verhandlungen
erreicht werden ſollte. Die Antwort auf dieſe Bemühungen ſei der
Einmarſch der franzöſiſch belgiſchen Trupßen ins Ruhrgebiet geweſen.
Seitdem gelte es, alle Kraft anzuſpannen, um für Rhein und Ruhr
die Wiederherſtellung des Rechtszuſtandes zu erreichen und die furcht
baren Leiden der Bevölkerung zu lindern. Bei den nun einſetzenden
weiteren Bemühungen ſei die deutſche Regierung lange auf Ablehnung
geſtoßen, bis die

Rede Lord Curzons
und die Ratſchläge der italieniſchen Regierung eine
neue Möglichkeit. gaben. Jn der dann folgenden Note vom 2. Mai
konnte Deutſchland ehrlicherweiſe den Einmarſch ins deutſche Gebiet
mit dem nachfolgenden wirtſchaftlichen Ruin nicht unbeantworktet laſſen.
Gegenüber den von den Franzoſen erhobenen Einwendungen gegendieſen Schritt führte der Kanzler beſonders die Tatſache an, daß der
Vorſchlag

zur Einſetzung einer internationalen Kommiſſion
von der Reparationskommiſſion ſeinerzeit ſelbſt ausgegangen ſei.

Die engliſche und italieniſche Antwort eröffneten, ſo fuhr der Kanz
ler fort, eine Möglichkeit zur Fortſetzung des Meinungsaustauſches.
Seitdem ſei alles geſchehen, um die außenpolitiſche Lage zu erforſchen.
Wer die Sprache der Ehrlichkeit und des realpolitiſchen Geſchäfts
ſinns verſtehe werde den jetzt erfolgten neuen Schritt als den Beweis
des ernſten Willens Deutſchlands bewerten. Dabei konnte man an
geſichts der durch den Ruhreinmarſch verurſachten fortſchreitenden
Schwächung der finanziellen und Wirtſchaftskraft Deutſchlands zu
einer anderen zahlenmäßigen Selbſtſchätzung der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit nicht gelangen. Man müſſe bei der Löſung des Reparations
problems

weniger an das Verſprechen als an das Zahlen denken.
Unter Zwang und Drohungen abgegebene Zahlungsverſprechen führten,
wie man ſchon oft erlebt habe, zu immer neuen Verwicklungen. Des
alb ſei in der Frage der Leiſtungsfähigkeit die Methode des ehrbaren
aufmanns notwendig. Zur Frage der tatſächlichen Leiſtangsfähigkeit

Deutſchlands übergehend, erklärte der Kanzler, ſie werde im Auslande
weit überſchätzt, was die Gegner ſelbſt dadurch anerkennen, daß ſie
jetzt den Gedanken großer Anleihen aufgegeben haben. Nun müſſe
eine unparteiiſcheinternativnale Jnſtanz darüber ent
ſcheiden, auf der Grundlage des Deutſchland im Verſailler Vertrag
zugeſtandenen Rechtes, nach dem die Leiſtungsfähigkeit und die Hilfs-
miktel Deutſchlands ſeine Reparationspflicht begrenzt und die geſell
ſchaftliche, wirtſchaftliche und finanzielle Organiſation eines Deutſch
lands aufrecht zu erhalten iſt, das ſich aufrichtig bemüht, ſeine volle
Tatkraft der Reparativn zuzuwenden.

In den neuen Garantien,
ſo ſagte der Kanzler, iſt bis an die Grenze des Mögtzlicken gegangen
worden, in der tiefen Zuverſicht, daß, wenn einmal der Plan der
Reparationsſchuld in einer mit der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands
zu vereinbarenden Weiſe feſtgeſtellt iſt, das deutſche Volk bereit ſein

ungünſtige Folgen für uns hat. Dieſer Vorfall iſt ein neuer Bewels
dafür, welchen Schaden Filme wie der Friedericus Rex“ Deutſchland
in dieſer kritiſchen Zeit zufügen. Als Verherrlichung des Korporal
ſtockes, des Militarismus und der Barbarei werden ſie mit entſprechen

den Fälſchungen zur Hete gegen Deutſchland ausgenutzt, wie die
ſchlimmſten alldeutſchen Bücher vor dem Kriege Die Cſerspy Geſell
ſchaft wird gegen die Fälſchungen aus dem Urheberrecht gerichtlich vor
Weg Aber dadurch wird der politiſche Schaden nicht wieder gut
gemacht.

Oie Auslandsguthaben der Privatwirtſchaſt.

Jn der Donnerstagſitzung des Reichstags wurde der Reichswirt
ſchaftsminiſter Dr. Becker mehrfach von Zwiſchenrufern unterbrochen,
als er es verſchmähte, um populärer Wirkung willen die Gültigkeit
des wirtſchaftlichen Einmaleins zu verleugnen. Nun kann man doch
am allerwenigſten vom Wirtſchaftsminiſter verlangen, daß er wirtſchaftliche Tatſachen leugne. Freilich ſtehen wir heute mitten in der
Wirkung einer Spekulation, die das Währungselend weiter treibt, von
dem ſie lebt; Maßnahmen gegen dieſe Spekulation ſind aber teils an
gekündigt, teils durchgeführt und werden immer nur Symptomkuren
hleiben, ſolange die Spekulation ihre Vorausſehung, die kieferen Ur
ſachen des Währungselends, nicht verliert. Und auf dieſe tieferen
Urſachen, auf den Verſailler Verkrag und die ungelöſte Reparation,

5. Kapitel.
Landgerichtsrat Schellhorn ſaß in ſeinem Büro und vor ihm ſtand

Kommiſſar Heller.
„Nun, lieber Heller, etwas Neues 2“ e

„Zwei Ausſagen, die ich für nicht unwichtig halte. Zuerſt war
ich noch einmal bei Profeſſor Koltermann, um genau feſtzuſtellen, wann
Doktor Schürlein gegangen war. Erſt jetzt, wo ich dem Profeſſor
unſern Verdacht durchblicken ließ, erinnerte ſich dieſer daran, daß
Schürlein merkwürdig zerſtreut geweſen ſei und auch davon geſprochen
habe, daß er vielleicht ſchon am nächſten Tage eine längere Reiſe an
treten wolle. Das aber war nicht das Auffälligſte, eigentlich ganz un
vermittelt hat Schürlein das Geſpräch auf Grünbaum, der dicht unter
Koltermann wohnt, gebracht. Er ſagte, daß es doch recht angenehm ſei
einen ſo ruhigen Mieter unter ſich zu haben, und er fragte, wie denn
das Haus gebaut ſei, ob man leicht Geräuſche von unten herauf höre
Er ſelbſt habe ſehr darunter zu leiden, daß unter ihm ein Klavier
lehrer wohne. Natürlich ahnte der Profeſſor nichts und antwortete
daß er noch nie etwas von unten gehört habe und daß, ſelbſt wenn
Frau Wendemut, die alte Wirtſchafterin des Rentiers, einmal Klavier
ſpielte, man hier vben nichts oder wenigſtens nur gang leiſe Töne
bemerken könne.
kundigt habe mit Rückſicht auf den Lärm, den der Uberfall vielleicht
mit ſich bringen könne

„Wichtiger iſt, daß mir das Dienſtmädchen noch ſagte, ſie habe ſich
darüber gewundert, daß der Doktor Schürlein bei ſeinem Weggang
aus der Wohnung „alſo etwa um 9 Uhr nicht die Treppe hinunter
gegangen, ſondern vielmehr weiter hinaufgeſtiegen ſei. Sie habe
ſchließlich geglaubt, daß oben auch femand erkrankt ſei. Jch habe dar
auf die beiden Parteien in der vierten Etage gefragt, bei ihnen iſt
Schürlein nicht geweſen. Dagegen geht von dort aus die Bodentreppe
hinauf, und da iſt ſo eine Art toter Winkel, in dem ſich ein Menſch
recht gut verbergen und über das Geländer hinab die Treppe beobachten
kann. Schürlein konnte ſich dort aufhalten, es war ja dunkel, und
Dreppenbeleuchtung brannte nicht. Jch habe mir die Ortlichkeit an
geſehen, ſelbſt wenn etwa jemand auf den Boden gegangen wäre,
hätte ſich dort ein Menſch gut verſtecken können.

„Das iſt ſehr wichtig.“
„Jch glaube, Herr Landgerichtsrat, die zweite Erkundigung iſt

noch intereſſanter. Am Mittwoch nachmttag hatte Schürlein eine kleine
Operation im Sangatorium Saneg in der Kleinſtraße. Jch war auch
dort. Die Operationsſchweſter bekundete auch, daß Schürlein ſehr
nervös geweſen ſei und ſagte dann, er habe ſich ein Fläſchchen Chlorv
form und eine Chloroformmaske mitgenommen mit der Begründung,
er brauche ſie, weil er bei einem Zahnarzt noch eine Narkoſe vor
ren müſſe und nicht mehr nach Hauſe gehen wolle.“

St, eteſe
Dienſtmann zurückgeſchickt.“

„Wie ſtellt ſich denn Grünbgum dazu
„Er wollte erſt gar nicht daran glauben, aber Frau Wendemut

ſcheint. ſehr überzeugt. Sie ſagt, daß es ihr aufgefallen ſei, daß
Schürlein, ſogleich als er eingetreten ſei, gerufen habe:

Der Mann iſt mit Chloroform betäubt.“

e e

ungeheuerliches Anſ

Jetzt meint der Profeſſor, daß er ſich vielleicht er

Chloroformmaske hat er am Donnerstag früh durch einen

wird, mit Beſitz. Arbeit und Einkommen die größten Opfer für die volle
Freiheit und die Wohlfahrt der künftigen Generationen zu bringen.
Der Staat wird die ganze Kraft der Staatsgewalt dafür geltend
machen, daß die deutſche Wirtſchaft. Garantien geben muß. Dieſer
Gedanke iſt vom Staat in die Wirtſchaft getragen worden. Wie die
Garantien aufzubringen wieweit ſie auszudehnen und wie die Laſten
zu verteilen ſind, wird der Staat beſtimmen aber es iſt nicht ohne
Belang, daß er ſich bei ſeinem Angebot auf die aus eigener über
zeugung geſchöpfte Bereitwilligkeit der deutſchen Wirt
ſchaft ſtüßen konnke, denn es entkräftet die Bemängelungen auch der
jenigen im Auslande, die ſich bisher nicht genug tun konnten, den
deutſchen Staat als zu ſchwach hinzuſtellen, als daß er die deutſche
Wirſſchaft bindende Leiſtungsverſprechungen abgeben könnte.

Das eindeutige Anerkenntnis der Reparationsverpflichtungen
Deutſchlands im deutſchen Memorandum werde auch beſtätigt durch
die Leiſtungen, die Deutſchland bisher bewirkt habe.

Die Leiſtungen aus vorhandenen Beſtänden aus laufender Pro
duktion und die Barzahlungen beliefen ch bis Ende 1922 auf rund
424 Milliarden Goldmark und unter Zurechnung weiterer
Leiſtungen aus dem Ausgleichsverfahren für die Beſatzungskoſten,
Kommiſſionen u. a. auf 54 Milligrden.

Auf die augenblickliche Lage im Ruhrgebiet übergehend, erinnerte
der Kanzler zunächſt an die Tatſache, daß, abgeſehen von den zahlloſen

Opfern richterlicher Willkür, mehr als 50 Deutſche unmittelbar durch
die Hand der Beſasungsmächte das Leben verloren haben und 50 000
Deutſche Beamte, Angeſtellte. Arbeitgeber und Arbeitnehmer und Pri
vate aller Berufe, Männer, Frauen und Kinder, ſeit dem 11. Jannar
Haus und Heimat verlaſſen mußten. Volk und Regierung fühlen ſich
ihnen allen in tiefſter Seele dankesſchuldig und werden alles tun, um
ihr Los zu mildern. Wir wollen, ſo fuhr der Kanzler fort, Frieden und

weſtlichen Nachbarn gegenüber zu jeder wie immer ge
arteten
veren Friedensſicherung auf dem Boden der Gegenſeitigkeit
ereit.

Aber das erkläre ich öffentlich und feierlich:
Es gibt keinen Preis, für den uns die deutſchen Lande am Rhein und
Puhr, an Moſel und Saar feil wären, keinen Preis, um den wir die
Rechte des Neiches, Preußens und der anderen Staaten in dieſen
deutſchen Landen mindern ließen.

Jn dieſer Erklärung weiß ich mich eins mit allen politiſchen Par
teien und allen Schichten des deutſchen Volkes, eins mit der Preußiſchen

Regierung und Volksvertretung, eins mit allen anderen Ländern des
Reiches. Aus dieſer großen tiefen Einigkeit des deutſchen Volkes
ſchöpfe ich auch das Recht zu der Mahnung, wachſam und beſonnen zu
bleiben. Unter dem Hinweis auf die verworrene Lage Deutſchlands
die weithin ſchwere Not verbreitet, warnte der Kanzler vor der Gefahr,
die aus dem gegenſeitigen Sichnichtmehrverſtehen großer Schichten
des deutſchen Volkes entſtehen könnte. Das ſage er als Apell, damit der
ſo in großen Zuſammenhängen gegründeten Notlage weiter arbeitender
Schichten durch eine kluge und ſozial verſtändige Bemeſſung des
Arbeitsentgeltes Rechnung getragen werde, ſowie als Warnung für
jene, die ſich, ſei es aus ehrlich empfundener Pein, ſei es aus Miß
brauch ihrer Notlage, zu Unruhen und Störungen der öffentlichen
Ordnung hinreißen ließen. Der Kanzler ſchloß mit den Worten
Heute iſt es aller Deutſchen Pflicht, für Rhein und Ruhr, für Saar
und Moſel feſt zu bleiben und die Treue zu bewahren, und allererſte
Pflicht, gute Deutſche zu ſein

der der Rede des Kanzlers ſangen die Verſammelten das Deutſch
andlied.

mußte Dr. er mit Recht hinweiſen. Jn dieſen Zuſammenhang
gehören aber auch die Auslandsguthaben der Privatwirtſchaft, die ſo
häufig beſprochen und meiſt überſchätzt werden. Auch dieſe Guthaben
beruhen auf der Tatſache der Jnflation, und ſchon Mae Kenna hat am

Oktober 1922 in Reuyork feſtgeſtellt, daß keine deutſche Regierung
in der Lage wäre, dieſe Guthaben nach Deutſchland zurückzuholen,
ſolange kein Anreiz dafür beſtehe, ſie gegen Mark der andere deutſche
Werte einzutauſchen. Jm übrigen handelt es ſich bei der Erfaſſung
dieſer Guthaben ebenſo um eine Tatfrage wie bei der Kenntnis ihres
Beékrages, man wird ſie weder in ihrem wirklichen Betrag erfahren
noch erfaſſen können, ſolange kein wirtſchaftlicher Anreiz dafür beſteht.
Dagegen werden dieſe Guthaben zwangsläufig nach Deutſchland zurück
fließen, ſobald mit einer Währungsſtabiliſierung und einer Sanierung
an die deutſche Produktion die unentrinnbare Notwendigkeit einer
Qualitätskonkurrenz auf dem Weltmarkt herantritt. Eine ſolche
Qualitätskonkurreng wird nur möglich ſein bei ſchärfſter Rationali
ſierung und techniſcher Erneuerung des Produktionsganges, und dieſe
Erneuerung wird viel mehr Geld koſten als aus den laufenden Er
trägen der bei jeder Sanierung durch die typiſche Abſatzſtockung be
drohten Produktion Jm Falle der Sanierung werden alſo die Aus
landsguthaben der Privatwirtſchaft als Produktionsreſerve flüſſig ge
macht werden müſſen. und ſomit haben dieſe Guthaben ihre volle
yrivatwirtſchaftkiche Berechtigung und inſofern auch eine vziale Wir
kung, als ſie allein den ungeſtörken Fortgang der Produktion und ein

der Arbeitsloſenziffer verhindern können.
e

„Das kann wohl ein Arzt riechen
„Und dann erwähnte ſie noch, daß ſie am Nachmittag um 5 Uhr,

als Schürlein bei Grünbaum war, um ihn wegen des Wechſels zu
ſprechen, in das Zimmer gekommen ſei und den Rentier gefragt habe,
ob es ihm recht ſei wenn ſie am Abend ausginge.“

„Alſo das wußte er auch.
Endlich ſagte mir der Briefträger, daß in der letzten Zeit wieder
ſehr viele gerichtliche Zuſtellungen gekommen ſeien, und ich habe auch
feſtgeſtellt, daß in, der Wohnung des Arztes verſchiedene Möbel ver

ſiegelt waren. nEr war alſo in böſer Lage, Herr Heller. Die Sache ſcheint mir
ziemlich vollkoymmen, ich werde nachher Schürlein noch einmal ver
nehmen.“

Ein Ger
„Kommerzienrat Düſing.“
„Jch bitte.“
„Verzeihen Sie, wenn ich ſtöre, ich wollte nur einmal fragen

ich kam zufällig hier vorbei hat ſich ſchon etwas Neues ereignet 2“
Mit dem famoſen Weiler, den wir geſtern haben laufen laſſen

Nein alſo er hat von Jhnen hunderttkauſend Mark mit? Jch war
gleich ärgerlich, wie wir ihn mußten laufen laſſen, aber es ging a
nicht anders.“

Wieder kam der Gerichtsdiener herein
„Verzeihen, Herr Landgerichtsrat, zwei Wachtmeiſter von der

Sicherheitsvolizei haben den Doktor Weiler verhaftet.“
„Alle Wetter, herein mit ihnen Bleiben Sie nur, Herr Kom

merzienrat.
„Jch muß doch wirklich ſehr bitten, Herr Richter, ich proteſtiere.“
Jnmitten der beiden Beamten kam ein großer Mann, augenſchein

lich Weiler. Wenn er auch einen anderen Anzug krug, einen einfachen
Hellen Reiſegnzug, ſo war doch kein Zweifel möglich. Er war an
ſcheinend ſark erkältet, daher ſeine Stimme heiſer

Schellhorn ſah ihn lächelnd an.
„Sie glaubten wohl nicht, daß wir uns ſo bald wiederſehen.“
„Jch proteſtiere ich weiß nicht, was Sie wollen. Jch bin dieſen

Morgen in Berlin angekommen, direkt aus Amſterdam, ich habe hier
geſchaftlich mit Kommerzienrat Düſing zu tun. Jch gehe aus dem
Bahnhof und frage einem Schutzmann, wie ich in die Charlottenſtraße
komme, ſieht mich der Kerl an und nennt meinen Namen. Jch ſage
natürlich, ich ſei Doktor Alfons Weiler aus Buenos Aires, ſofort
hat mich der Mann verhaftet

„Aber Doktor, wenn Sie es auch trefflich verſtehen, Jhre Stimme
zu verſtellen, ſeien Sie nicht kindiſch und tun Sie nicht, als kennen
Sie mich nicht.

„Aher wie ſoll ich Sie kennen Jch war noch nie in Berlin!“
So kennen Sie auch hier den Komerzinrat Düſing nicht
„Sie nd der Kömmernzienrat? Das triftt ſich gut. Jch bitte,

bezeugen Sie mir daß Sie mich erwarten Sie werden ja geſtern
mein Telegramm erhalten haben.

„Alſo, Sie behaupten in der Tat, erſt dieſen Morgen angekommen
zu ſein

„Direkt von Amſterdam
(Fortſetzung folgt.)
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Deutſcher Reichstag.

Berlin, 10. Juni.
Der Sonnabend brachte den Abgeſang der Teuerungsausſprache,

aber dieſer dritte Tag ſtand nicht auf der Höhe der beiden vorange
gangenen. Den Reigen eröffnete der Deutſchvölkiſche Wulle mit
einer wilden Attacke gegen die Sozialdemokraten, die an der ganzen
heutigen Notlage ſchuld ſeien. Als er dabei behauptete, ſeine Partei
ſtünde nicht ſchützend vor dem Kapital, rief Abg. Müller Franken
(Soz.): „Aber franzöſiſches Geld nehmen Sie!“, was Herrn Wulle
derart in Wut ſetzte, daß er Müller Frechheit und Unverſchämtheit
vorwarf, mit der Fauſt auf das Rednerpult hieb und eine Beleidigungs-
klage in Ausſicht ſtellte. Nach dem Abg. Ledebour erhielt das
Schlußwort- Abg. Schmidt (Soz.), der frühere Reichswirtſchafts
miniſter, der das Problem als Sachverſtändiger zu behandeln be
hauptete und u. a. erklärte, die Preiſe der Jnduſtrie ſeien ungerecht
fertigt hoch und machten Deutſchland deshalb konkürrenzunfähig. Be
vor man dann nach Hauſe gehen konnte, leiſteten ſich die Kommuniſten
noch den Scherz eines Mißtrauensvotums, weil ſie anſcheinend darauf
gezählt hatten, daß die Sozialdemokraten auf dieſe Weiſe gegen das
Kabinett Cuno vorgehen würden. Jhr Antrag erledigte ſich einfach
dadurch, daß nur ein paar Männlein aufſtanden, nicht die vorge
ſchriebenen 30. Nächſte Sitzung Montag 3 Uhr, zweite Leſung des
Knappſchaftsgeſetzes.

a e
Der däniſche Jmperiglismus im Landtag.

Der preußiſche Landtag ſetzte am Sonnabend die Beratung
Haushalts des preußiſchen Staatsminiſteriums fort.
Abg. Milberg (Dn.) begründet eine deutſchnationale Große

des

Anfrage über die Erhaltung deutſcher Sprache und Kultur in Schles
wig. Das Verſailler Diktat hat uns in Nordſchleswig vier Kreiſe
geraubt. Dänemark iſt aber noch nicht zufrieden; es will die Eider
gren ze. Durch eine großzügige Preßpropaganda arbeitet es auf
dieſes Ziel hin. Beſonders bedenklich iſt die däniſche Schulpropaganda.
Durch alle möglichen Lockmittel werden die Eltern gefügig gemacht.
Von 9700 Schulkindern in Flensburg gehen bereits 800 in däniſche
Schulen. (Lebhaftes Hört, hört!)

Miniſterpräſident Braun beantwortet die Große Anfrage. Die
Einzelheiten der Anfrage entſprechen leider den Tatſachen.

Dex däniſche Unterrichtsminiſter Appel hat kürzlich auf die weit
gehenden Rechte hingewieſen, die den deutſchen Minderheiten in dem
däniſch gewordenen Teil Schleswigs geſetzlich zuſtänden. Leider ſcheint
zwiſchen der Thevrie der auf dem Papiere ſtehenden Beſtimmungen
Und der bisher geltenden Praxis ein ſtarker Widerſpruch zu beſtehen.
Auf das allerentſchiedenſte müſſen wir uns dagegen wenden, wenn die
Dänen mit Hilfe ihrer überlegenen Propaganda künſtlich Kinder rein
deutſcher Eltern für ihre däniſchen Schulen zu gewinnen ſuchen.
Dauernd ſtellen wir bei den Neuanmeldungen für die däniſchen Schulen
einen großen Prozentſatz von Kindern feſt, die kein Wort däniſch
können. Wir verlangen für unſere Volksgenoſſen in Dänemark die
Möglichkeit der Erziehung ihrer Kinder in ihrer Mutterſprache. Wir
können es nicht zulaſſen, daß deutſche Kinder im deutſchen Land ihrer
eigenen Mutterſprache entfremdet werden. e

Wir haben Dänemark ſeinerzeit den Abſchluß eines Minder-
heitsabkommens angeboten, aber die däniſche Regierung hat ſich
geweigert, ſelbſt auch nur in Vorberatungen darüber einzutreten. (Leb
haftes hört, hört!)

Hände weg von unſerer Jugend! Sie iſt der letzte und wertvollſte
Schaß, der uns noch geblieben iſt. Jhn müſſen wir mit Zähnen und
Nägeln verteidigen, denn er birgt in ſich die einzige Hoffnung auf eine

glückliche Zukunft. (Lebhafter Beifall. a
Polkswirtſchaftliches.

Notiernngen vom 9. Juni.
Die deutſche Markbewertung

veſſerte ſich (Dollgrbewertung 80 800

EKEkbheeßtenmarßt.

Halleſche Börte e
Kürsnokierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Hall. Bankver. 8200 Eiſenwerk Brünner 40000 Gottfried Lindner neue 56200
Verſ. Jdunga, Feuer Halle Zimnerm., St. 23900 Wegelin u. Hübner 35000
Hall. Pfännerſchaft 150000 do. neue do. neuedo. neite W Hall. Maſchinenfabr. 91000 Zeitzer MaſchinenRiebeck Monkan 10000000 Hall. Röhrenwerke 22900 Zuckerraffin. Halle 85000
WerſchenWeißenſels 850060 Glanziger Zucker 240900 Schraplanuer Kalkwerke 23000
Ammendorf. Papier 76000 Körbisdorfer Zucker 52009 r neue 29000Aktienmalzf. Könnern 52900 Kyffhäuſer- Hütte 32000 Brugdorf Nietleben 57000000
Eilenburger Kaktun 99000 Gottfried Linduer 56900 Diskontobank 2700

Warenmarkt.
Leipziger Prodnktenbörſe.

Weizen, inländiſcher 188—143 000 bz. u. Br., feſt; Roggen, in
ländiſcher 105-115.000 bz. u. Br., feſt; Hafer, in ländiſcher 93—98 900
bz. u. Br., feſt; Mais, amerikaniſcher 115 120 000 bz. u. Br.; Raps
240 250 000 bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo, für
Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkkoſten uſw.)
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 145—147 000, feſt; Roggen, märkiſcher 122 000
bis 124 600, feſt; Sommergerſte, märkiſche 108-110000, feſt Hafer,
märkiſcher 95—97 000, pommerſcher 90—96 000, feſt; Mais (ohne Pro
venienzängabe) Hamburg 115-116 000, feſt. Weizenmehl 400--440 000,
ſteigend; Roggenmehl 300-380 000, ſteigend; Weigenkleie 62090, ſtei
gend; Roggenkleie 61-—62 000, ſteigend; Raps 240—250 090, feſt; Lein
ſagt 250- 260 000, feſt; Viktorigerbſen 140-155 000, kleine Speiſe
erbſen 115- 120 000; Futterbſen 100000, Peluſchken 110--115 090
Ackerbohnen 100 000; Wicken 120- 135 000; blaue Lupinen 125-—135 900
gelbe Lupinen 155 175 000; Serradella 245-255 000, Rapskuchen
95-—98 000; Leinkuchen 150-160 000; Trockenſchnitzel, prompt 36 000,
Zuckerſchnitzel 33-36 000; 37——38000; Kartoffelflocken

r

3000

Torfmelaſſe 900; Karxtoffe
000. r verſtehen ſich bei Getreide für 50 Kilo, bei

e er e rege ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Heu und Stroh.
Nichtamtlich. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 26-—28 000

Haferſtroh, drahtgepreßt 23-27 900; Roggen und Weizenſtroh, bind
fadengepreßt 23 500—25 de en 24——26 000,
Hen, s 25——26 000; do. handelsüblich 212-ne i altes ch Gebühren (Steuern, Transporkkoſten uſw.)

Scharfe Preisſteigerung auf dem Berliner Viehmarkt.
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 1476 Rinder, 1350 Kälber, 4858

Schafe, 1059 Schweine, 38 Ziegen. Preiſe für Zentner Zebendge
wicht in Mark (pro 1000). Ochſen: 1. Kl. 550-580 900, 2. l. 500 060
530 000, 3. Kl. 460—480 000, 4. Kl. 400-440 000 Bullen: l 510
bis 560 000, 2. Kl. 510- 530 000, 8. Kl. 450-500 000, Kühe- und
2. Kl. 520-—580 000, 3. Kl. 460-500 000, 4. Kl. 380- 430 000, 5. Kl.
520 350 000; Jungvieh: 430-470 000; Kälber: und 2. Kl. 630 000
bis 650 000, 3. Kl. 520—600 000, 4. Kl. 450-500 000, 5. Kl. 380 000 bis

Germania, dem wir für die Zukunft ein weiteres Vorwärtskommen

3. Kl. 650 000, 4. Kl. 640 650 000, 5. Kl. 630 640.000, 6. Kl. 620000

Tendenz. Die Höchſtnotierung wurde daher um 1000 erhöht. Auch

und konnten die Eingänge auch zu den erhöhten Preiſen ſchlank pla

deutſchen Außenhandelsſtellen Und durch die gewaltſame Vertreibung

Turnen, Spie
Hamburger 6.-V. Deutſcher Fußballmeiſter.

UnionOberſchöneweide unterliegt 83
Im Berliner Stadion ging geſtern das Schlußſpiel um die Deutſche

Meiſterſchaft vor 60 000 Zuſchauern vonſtatten. Der Andrang wäre
wohl noch ſtärker geweſen, wenn die beſte deutſche Klaſſe der
Süddeutſchen gegen Hamburg gekämpft hätte. Der Sieg Ham
b urgs war verdient durch die beſſere Spielweiſe, die vor allem in der
erſten Halbzeit überzeugend zum Ausdruck kam. Die Berliner er
füllten bei weitem nicht die hochgeſpannten Exrwartungen ihrer An
hänger. Vor allem ihr Sturm als Geſamtheit war ſehr ſchwach. Die

drei Tore ſchoſſen Herder, Breuel und Schneider. Der
Schiedsrichter Brucker- Stuttgart hatte inſofern ein leichtes Amt, als
die beiden Mannſchaften ſichtlich beſtrebt waren, ein an ſtändiges
Spiel vorzuführen. Erſt gegen Ende, als Hamburg ſeinen Vor
ſprung durchaus behauptete und Berlin wenigſtens das Ehrentor
ſchießen wollte, kamen Regelwidrigkeiten in größerer Zahl vor, die mit

Strafſtößen geahndet werden mußten. SAus den Händen von Staatsſekretär Lewald nahm der Sieger
einen Kranz und Glückwunſch entgegen.

10 Jahre B. V. Germanig.
Ein großzügiges Sportprogramm hatte der BeV. Germania zu

ſeinem geſtrigen T0. Stiſtungsfeſte aufgeſtellt fünf auswärtige, recht
ſpielſtarke Fußbalkmannſchaften hatte er nach hier verpflichtet; ünd von
den für die Sieger ausgeſetzten Ehrenpreiſen blieben nach ſpannenden,
fairen Kämpfen zwei Ppkale und ein Diplom im Beſitz des gaſtgebenden
Vereins. Von vormittags 2210 bis nachmittags 86 Uhr wickelten ſich
die Fußballſpiele auf dem Kaſernenhof ab, und die erſchienenen Zu
ſchauer dürften alle auf ihre Koſten gekommen ſein. Den Hauptän
ziehungspunkt bildete natürlich das Treffen

Germania I M.-Tv.- Erfurt (Liga) 3 1 (3 0)
ein Exgebnis, mit dem die Germanen recht zufrieden ſein können. Sah
die erſte Halbzeit für die Hieſigen zeitweiſe recht beängſtigend aus
Erfurt legte in gleichmäßigen Abſtänden drei Tore vor deſto beſſer
zeigte ſich Germania in der zweiten Halbzeit. Eine Umſtellung be
währte ſich. Erfurt wurde in der zweiten Halbzeit ſo hart zugeſetzt,
daß ſie nicht nur torlos ausgingen, ſondern Germania ſogar zu dem
verdienten Ehrentor kam. Warum ſpielten die Hieſigen nicht gleich in
dieſer Aufſtellung Wer weiß, wie dann das Reſultat lautete.

Auch die anderen Mannſchaften hatten recht gute Erfolge. So
ſchlug Germanig II die Ligareſerve vom M.To.- Erfurt 2: 1. Ger
manid III--Jahnbund III-Apolda endete 1 0. Auch die Knaben
blieben gegen die Knaben von 98- Halle mit 3 2 Sieger, während die
Junivren gegen 98- Halle den Kürzeren zogen.

Jnsgeſamt war der geſtrige Tag ein voller Erfolg ſür den B.V.

wünſchen.
Sportv. 99 Sprortfreunde- Halle (Liga) 1:5 (1:2).

Der Bericht über das Spiel mußte aus techniſchen Gründen für
morgen vorbehalten bleiben. Ferner 99 III Sportfreunde III-Hälle

2. 99 V Sportbrüder V Halle 3 1. 99 Alte Herren 98
Alte Herren Halle 3 0 (bei Halbzeit noch 0-0, ſetzte ſich das beſſere
Spiel der Hieſigen ſicher dürch)

Am Mittwoch abend ſpielt als dritter Gegner der Saalekreis
liga Altmeiſter Wacker gegen den Sportv. 99 auf dem 99 er Platz.
Hier gilt es für den Gaumeiſter die ſchwerſte Belaſtungsprobe. denn
die Hallenſer kommen mit ihrer beſten Elf, u. a. mit Schiemann, Wolter,
Bräutigam, Rackwitz. Wir kommen morgen auf das Spiel noch zurück.

Spielvereinigung Neumark
winkt der verdiente Aufſtieg in die 1. Klaſſe, nachdem ſie geſtern in
überlegenein Spiel Sportvereinigung- Halle mit 4-0 ſchlugen. Der
10. Platz in der Tabelle der erſten Klaſſe gehört Neumark, wenn nicht
der ſchwebende Proteſt Germänias zu deren Gunſten entſchieden wird.

Spiele im Saglefreis
Wacker ſchlug den Sportverein Rieſa mit 3.0. Halle 96 blieb

über Wocker- Leipzig mit 3 0 Sieger Boruſſig, die ſich kürzlich eine
derbe 8- Niederlage von Sparta-Karlshad holte, konnte geſtern gegen
S. C. Dresden knapp mit 1 1 abſchneiden. Die Boruſſen haben be
deutend an Form eingebüßt.

430 000; Schafe: 1. Kl. 480 520 000, 2. Kl. 390- 150000, 9. Kl. 800 000

bis 350 000; Weidemaſtſchafe: 1. und 2. Kl. Schweine: 2. und

bis 630000, 7. Kl. Sauen 640 650000, Ziegen 290 320 000. Markt
verlauf: Bei Rindern und Schweinen Flatt, bei Kälbern ruhig bei
Schafen ziemlich glatt, zum Schluß ruhig. Rinder wurden um 50000
80000 Kälber um 20 50 000 Schafe und. Schweine um je
30--40000 X für 1 Zentner Lebendgewicht teurer.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämk
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt. und en e en e
ſteer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe.

e Berliner Fettmnarkt.
Butter: Der Markt verkehrt weiter in ausgeſprochener feſter

die reichlichen Zufuhren genügen nicht, den Bedarf völlig zu decken

ziert werden. Die heutige Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Groß
handel und Erzeuger Fracht und Gebinde zu Laſten der Käuſer
war je Pfund Ta Qualität 12200, im Kleinhandel je nach Qualität
12 000—14500.

Margarine: Die Preiſe wurden auf 9400—13 150 ermäßigt,
ſind aber im Hinblick auf die nicht viel höheren Butterpreiſe immer
noch zu hoch, um ein lebhaftes Geſchäft aufkommen zu laſſen.

Schmalz Beeinflußt durch Steigerung der Deviſenkurſe haben
die Schmalzpreiſe weiter angezogen. Jn Amerika war die Tendenz der
Fettwarenmärkte unregelmäßig. Bei den hohen Preiſen iſt die Kon
ſuntnachfrage ſchwach. Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Steam 12700 Pure Lard 13 100 Berliner Bratenſchmalz 13 100
Mark, Rinderſpeiſetalg 10000

Speck: Nachfrage ſchwach.
ſpeck notiert 12 000—12 200

Deutſche Handelsbilanz im April.
Dasſelbe, was für die Ein und Ausfuhrziffern der Monate

Januar, Februar, März galt, daß nämlich dieſe Ziffern mit äußerſter
Vorſicht zu genißen ſind, und daraus kaum ſichere Folgerungen ſich
ziehen laſſen, gilt in noch höherem Grade von den Außenhandelsziffern
für den Monat April. Die Franzoſen haben durch Auflöſung der

Geſalzener amerikaniſcher Rücken

deutſcher Beamten eine ordentliche Kontrolle der Ein und Ausfuhr
des alte und neubeſetzten Gebietes unmöglich gemacht. Wenn man
alſo dieſe Einſchränkung bei der Betrachtung der vorliegenden Statiſtik nover-- Berlin.

l und Sport.
e techhunSportv. 99— A. K. W. Mücheln T 5:2 (4:

Handhall.
Anläßlich des Stiftungsfeſtes der Sportvereinigung 97- Wittenberg

weilte die Damenhandballmannſchaft unſeres Sporkb 99 am Sonntag
in der Lutherſtadt, um gegen die gleiche Mannſchaft des feiernden Ver
eins anzütreten. War ſchon in Merſeburg den Wittenberger Damen eine
einpfindliche Niederlage bereitet worden, ſo konnten unſere Einheimiſchen
auch auf fremdem Boden einen hohen Sieg landen. Eine zahlreiche
Zuſchauermenge wohnte dem ſpeziell von Merſeburg famos durchge
führten Spiele bei. Die gute Durchbildung der Gelbhoſen verbrieſte
bis zur Pauſe 4 Tore durch Frl. Graf (3) und Frl. Wiedemann (1).
Nach dem Wechſel war 99 weiter im Angriff und erzielte nochmals
durch die gleichen Spielerinnen 2 Tore. Kurz vor Schluß glückte dem
Gaſtgeber der Ehrentreffer. Endreſultat 6: 1 für 99. Der ſchöne Sieg
brachte den Damen einen prachtvollen Lorbeerkranz mit Schleife ein.
Unſere heimiſche u war im Sturm gut im Schwung. Läufex
reihe nebſt Deckung arbeiteten ebenfalls mit Erfolg.

Fauſtball.

In Frankleben hatten ſich am 10. Juni zu einem Fauſtballwerbe
ſpiel drei Mannſchaften zuſammengefunden. Im erſten Spiel ſiegte
PolizeieSportverein Merſeburg über Durnverein Frieſen
Frankleben mit 63: 90 Angaben. Das zweite Spiel, Turnverein Ger
manitaKahn a--Polizei-Sportverein endigte mit 55 56 Angaben
zugunſten des erſteren. Im Spiel Kayna gegen Frankleben blieb
Kayna mit 61:67 Angaben Sieger Kayna II-—Frankleben II
58 85 Angaben.

r

Turn und Sportplatz- Einweihung in Halle.
Unter äußerſt zahlreicher Beteiligung der Sportwelt von Halle und

einer Reihe anderer Städte fand geſtern, Sonntag, die Einweihung des
neuen großen Spiel und Sportplatzes des Giebichenſteiner Turnvereins
ſtatt. Die Weiherede hielt der Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft,
Prof. Dr. Berger- Aſchersleben, woran ſich Freiübungen von über
4600 Turnern und Turnerinnen anſchloſſen. Merſeburgs Farben waren
ſiegreich vertreten in der 3 mal 1000 Meter-Staffel: 1. Sportv. 99-
Merſeburg 2. Halle 96. Nach den Wettkämpfen fand die Sieger
u ſtatt. Die Sieger erhielten Ehrenurkunden und Eichen
ränge.

99 ſiegreich in Halle.
Der Giebichenſteiner Turnverein weihte ſeinen ſchönen Turn und

Sportplatz. Es war eine Maſſenbeteiligung von Turnern und Sport
lern, darum auch für jeden Teilnehmer beſonders anſtrengend. Unfere
99 er landeten wieder in der 3 1000 Meter Staffel einen ſchönen,
eindrucksvollen Sieg. Beſonders geſtern war es ein großer Erfolg.
Verſuchte doch 96- Halle die Staffel durch Einſetzen ihrer Beſten zu ge
winnen. Anfangs lagen ſie auch in Führung, doch dann ſchwanden die
Siegesausſichten immer mehr. Jn imponierendem Stiel zog Apitzſch
als Schlußmann ſeinen energievollen Endſpurt und brachte die Mann
ſchaft mit Grah mann und Weber zum Sieg. Nach vielen Metern
folgte 96- Halle. Apiztzſch belegte noch einen 2. Platz im. 1500 Meter
Lauf, 4. wurde Buch holz, 5. Weber. Die 4 100 Meter-Staffel
konnte ſich im Vorlauf nicht plazieren.

Eine Wanderung zur Sommerszeit
wird Jhnen unfägliche Qualen bereiten, wenn Sie eine richtige Fuß
pflege unterkaſſen haben. Vernachläſſigte Füße verurſachen Unbehägen
und Schmerzen, und jede Bewegung wird zur unerträglichen Pein,
Wenn Sie wöchentlich 2—-3 mal ein Kukirol-Fußbad nehmen, dann ſind
Sie gar bald von dieſen Beſchwerden befreit, Kukirol-Fußbad, das

milde, disinfizierende Mittel zur Fußpflege, reinigt die Füße gut, be
ſeitigt und verhütet Fußſchweiß. Wundlaufen und das läſtige Brennen
der Füße. Hühneraugen, Hornhaut, Schwielen und Warzen beſeitigt
das in vielen Millionen Fällen bewährte Hühneraugen Mittel

Lukirsl. Beide Präparate erhalten Sie in jeder Apotheke und beſſeren
Droge rie. Wir empfehlen die in voriger Nummer beginnendeDr. Unblutig“ Anzeigen-Sexrje, welche über die richtige 9
genaue Aufklärung geben wird, ganz beſonderer Beachtung und weiſen
darauf hin, daß die weiteren Fortſetzungen in den nächſten 14 Sonn
tags Nummern unſerer Zeitung zur Aufnahme kommen werden.

als gegeben anſieht, ſo läßt ſich doch immerhin aus der Zahlenzu
ſammenſtellung für April mit leider allzu großer Deutlichkeit eine
weitere Verſchlechterung unſerer Handelsbilanz herausleſen. Während
die Ausfuhr noch tiefer ſank als im März, iſt die Einſuhr bedeutend
ſtärker geworden. Bemerkenswert iſt beſonders die ſtarke Zunahme
der Einfuhr von Rohſtoffen und halbfertigen Waren. Unter den
Rohſtoffen ſpielen natürlich die überragende Rolle die Steinkohlen.
Wurden im Monatsdurchſchnitt des Jahres 1922 rund 10 Millionen
Doppelzentner eingeführt, ſo war dieſe Menge im März ſchon auf
34 Millionen Doppelzentner geſtiegen, um im April die Zahl von
45 Millionen Doppelzentnern zu erreichen. Das Verhältnis bei der
KHokseinfuhr iſt noch trüber. Sie vermehrte ſich gegenüber dem Mo
natsdurchſchnitt auf ungefähr das Sechsfache. Jn gleicher Weiſe iſt die
Einfuhr von Roheiſen, Stab- und Formeiſen, Blech und Draht ſtark
geſtiegen. Selbſtverſtändlich iſt infolge dieſer vermehrten Einfuhr der
Bedarf an Deviſen dauernd unvermindert ſtark und im Wachſen.
Allein die im Monat April eingeführten Steinkohlenmengen erfordern
einen Deviſenbedarf im Werte von 24 Billionen Papiermark. Bei
einer derartigen Jnanſpruchnahme des Deviſenmarktes braucht man
ſich kaum zu wundern, wenn der Druck auf den Kurs der Papiermark
ſo ſtark iſt, denn unſere Ausfuhr ergibt natürlich längſt nicht die
nötige Deviſenmenge, beſonders da ſie dauernd weiter zurückgeht. Dieſer
Rückgang der Ausfuhr iſt in erſter Linie auf die Abſperrung des
Ruhrgebietes zurückzuführen. Aber mit dieſer Abſperrung allein begnügen ſich die Franzoſen keineswegs, ſondern ſie benutzen dine für ſie

günſtige Gelegenheit, um im Auslande gegen die deutſchen Waren
Propaganda zu machen. Und dabei wollen ſie rieſige Reparations
leiſtungen von uns haben

Vermiſchte Nachrichten

Luftſchiffkataſtrophe in Amerika.

Neuyork, 11. Juni. Das größte Miljitärlaftfchiffder Vereinigten Staaten iſt vor einigen Tagen während eines
Unwetters, nachdem es nach beendetem Probefluge an einem ſtählernen
Maſte auf dem Flugplatze von Dahton verankert worden war, ver
brannt. Zwei Mitglieder der Beſatzung wurden dabei verletzt.

D-Zugräuber. i
Berlin 11. Juni Um über 100 Millivnen Mark en

Schmuckſachen beſtohlen wurde ein Amerikaner im D-Zug Han

WVersteigerung.
Jm freiw. Auftrage verſteigere

Mittwoch den 13. d. Mts,, ab vorm. 10 Uhr
im Gaſthauſe „Zur Junkenburg“, hier öffentlich meiſt

bietend gegen bar u. a. Rotbraune Plüſchgarnitur (Sofa,
2 Seſſeh), Sofa, Vertiko, Kleiderſchrank, Tiſche, Stühle,
Liegeſtuhl, Bettſtelle m. M., 8 qm Linoleum, ſonſtige
Wirtſchaftsgegenſtände, Kleidungsſtücke (u. a. Tuch-
Koſtüm), Schuhe; ferner: Satz große Handwagenräder,

an Schreibe und Büro
maſchinen jeder Art und
jeglichen Syſtems, ſowie an
Kontrollkaſſen führ. preis
wert und unter Garantie

ſchnellftens aus
Wewwer löwenstein a Sohn

Halle a. S
Magdeburger Straße 63
Fernſprecher 5223/6776.

Da der Ausbau in unſerem Grundſtücke

Herrenrad, 2 deutſche Schäferhunde (7. u. 9 Mon. alt).
Albert Sranke, beeidigt. Auktionator, Merſeburg.

EScſchftsſtelle und

Anzeigen Annahme für Lauchſtädt

Richard Penzold, Lauchſtädt,

jSommoer-
Fahrplan

ab 1. Juni
mit den letzt. Aenderungen

hält vorrätig
Naumburgerſtraße 142 e. Buckhdruckerei Th. Rößner,222 erseburg, Kl. Ritterstr. 3.

mangel vorübergehend einſtellen inußten.

Bekanntmachung
'Obere Burgſtraße

beendet iſt, ſo ſind wir wieder in der Lage, Rindhänte, Kalb und

SchafFelle einkaufen zu können, welche Sorten wir wegen Platz

Fa. Carl Winzer, Zeuhandlung,
Hbere Burgſtraße 7 (Palmbaum).

S 9 ſausendfsch berrahrts
Nehrung bei-

Kufek S Brechdurchfell,
n Hisvrhöse,Darmkata orh

II W eH. oSperrholz platten
für Füllungszwecke

hält von jetzt ab ſtets auf Lager und bittet bei Bedarf

alle Sortene K au f e zu Tagespreiſen.Felle, Häute und Schafwolle
um gefl. Berückſichtigung.

Paul Lützkendorf, Holzhandlung.

S h

Jußpfkege
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